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ö England und Aegypten. 


der 
Englands gerichtet, 
wirtſchaftlichen Kraft auf. 


Hand bisher zu ſpüren 
große Bedeutung, der wichtigſte Verkehrsweg zu ſein. 
Aegypten iſt der wichtigſte engliſche Stützpunkt der Brücke, die 
nach Indien führt. lind darum wird England ſeine Macht 


ort zuſammenziehen, um den Widerſtand zu brechen, der ſich 
ſo pulkanartig den Ausbruch verſchaffen will. 

Der zurückgetretene Miniſterpräſident, der auch vergeblich 
in London war und j. Z. mit Mac Donald verhandelt hat, 
iſt nach dem Attentat zurückgetreten. Zaglul Paſcha, dieſer 
Name bedeutet eigentlich Aegypten. Denn diefer Mann 
iſt nicht nur der Führer der nationalen Bewegung in Aegypten, 
er iſt auch der Führer der Parlamentsmohrheit und der Haupt⸗ 
konzentrationspunkt der ägyptiſchen Nationalen, die aktiv 
werden wollen. Er hat ſich gleich, nachdem der Weltkrieg 
beendet war, au die Spitze der Bewegung geftellt, denn die 
lürkenfeindliche Politik Englands und die Behandlung der 
Agyptiſchen Bevölkerung durch die auſtraliſchen Truppen haben 
as Volk verbittert und in den Zuſtand der höchſten Aufre⸗ 
Jung verſetzt. Fremdraſſige Beſatzungen haben den nationalen 
Willen des Volkes geweckt und zur Tat reif gemacht. Die 
ef in Aegypten wurde ſo mächtig, daß England ſich 
u Zugeſtändniſſen bereit finden mußte, und darum zog bie 
Regierung es im Jahre 1922 vor, zu verhandeln. 
Aegypten ward „unabhängig ...“ i 
Die Art, wie man den Aegyptern die Unabhängigkeit 
% Inden hat, ſcheint nicht beſonders die Gehirne beruhigt zu 


aben, wie die ewigen Gärungen beweifen. Und erſchreckend 
laffte die Kluft auf, als jetzt der Mord degaugen ward. Vor 
N einem Abgrund ſtand England, denn der Sieg der Aegypter 
bedentet Englands wankenden Grund. Wie groß die natio⸗ 
nale Bewegung iſt, zeigen nicht nur die Umzüge in Kairo, 
zeigt nicht nur der Ruf: „Der Sudan den Aegyptern“, ſon⸗ 
ern auch die Kundgebungen der Studenten, die im Auslande 
Hattfinden. Wir erinnern auch an die Kundgebung in London, 
die bei der Aukunſt Zaglul Paſchas stattfand. Unter dem Ruf: 
»der Sudan den Aegyptern“ wird der eigentliche Schwer⸗ 
bunkt berührt, man will England zwingen, die Truppen aus 
dem Sudan zurückzuziehen, um den Sudan der üghptiſchen 
berhoheit unterzuordnen. 12 4 5 
Das Problem tft dasſelbe wie in Indien: der europäi⸗ 
erte Orientale, der, verſehen mit dem Firnis europäifierter 
Schul- und Univerſitätsbildung, in der Lage zu fein glaubt, 
b ohne direkte oder indirekte Beeinfluſſung durch fremde Rat⸗ 
geber ſein Land regieren zu können. Die engliſche Regierungs⸗ 
re 5 Aare wie in e die Methode 9 indi⸗ 

| en Beherrſchung. A en hat eine eigene Regierun 
und ein eigenes 3 ſchöne, jedenfalls moderne 
FJaſſade. Mehr nicht! Der eigentliche Leiter der Geſchicke 
* fit außerhalb. Mit zwei ſtarken Klammern. Suezkanal und 
udan, umſpannt er das Land. Der Weltkrieg hat zwei 
neue Klammern, die „freien“ Staaten Arabien und Paläſtina, 
inzugefügt. Aegypten und Sudan haben eine gemeinſame 
Lebensader, den Nil. Mit dem Beſitze des Sudan, des 
berlaufs des Nil, beherrſcht England das Unterland Aegypten. 
Das Waſſer des Nils wird durch gewaltige Waſſer⸗ und 
Stauwerke in Aegypten und im Sudan verteilt. Der Waſſer⸗ 
aumeiſter im Sudan hat das Schickſal des Unterlandes in 
er Hand. Jeder Fehler in der Waſſerregulierung kann eine 
Rataitrophe für Aegypten bedeuten. Von dieſem Druck will 

Aegypten befreien. 

Die Parole „der Sudan zu Aegypten“ hat deshalb be⸗ 
fonderen Unwillen in der engliſchen Preſſe erregt. Man klagt 
ber Undankbarkeit (England hat zweifellos manches in 
gopten geleiſtet; die wirtſchaftliche Sanierung des Landes 
1 85 wäre ohne feine Hilfe nicht möglich geweſen). Mit 
lagen hält man ſich jedoch nicht auf. Der Gegenzug erfolgt 
ofort. Ein nicht ganz unbekanntes politiſches Rüſtzeug wird 
bervorgeholt: der Schutz der kleinen Nationen. Memelland 
und Saargebiet ſind nicht die einzigen unterdrückten kleinen 
Nationen“. In Afrika find es die Sudaneſen. Alſo: „der 
Sudan den Sudaneſen! Die Sudaneſen werden beglückt ſein. 
a Ihre Forderung wiederum ſtützen die Aegypter auf den 
trag von 1840/41 und eine von der britiſchen Regierung 
len letzten Sultan Huſſein 1914 gegenüber abgegebene De⸗ 
aration, daß die britiſche Regierung, ſoweit es ſich um die 
urch den Krieg mit der Türkei erworbenen Rechte handele, 
As Treuhänder des ägyptischen Volkes anzuſehen ſei. Der 
Ei; an wird alfo immer im Vordergrund der Verhandlungen 
Neben. Verhandlungen iſt zuviel⸗ 7 5 ſie haben ſich in⸗ 


et 


“r 
ih 


lüchtigt. 


aus Einer klaren Entſcheid ung ſcheint man noch 
dem Wege gehen zu wollen. 


Es iſt ein kritiſcher 
® 


ofene 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild”. 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 


Der impulſive Ausbruch des Temperaments in Aegypten, 
Mord an dem engliſchen Oberkommandanten, hat die 
Augen der ganzen Welt wieder auf den Teil der Weltmacht 
d der der Schlüſſel zu dem Aufſtieg Eng⸗ 
auds iſt. Englands Weltmacht baut ſich auf der großen 
N { Überall verftand es dieſes Volk, 
le großen Völkerſchaften ſeinen Zwecken dienſtbar zu machen. 
Die Hand Englands reicht in Indien bis zu dem letzten Mann, 
fie kommt in China zur Geltung, ſie wirkt ſich in Irland 
aus. Aegypten aber, das Land, das mit am ſchwerſten dieſe 
bekam, hat für England die eine 


dort am wenigſten aufgeben, darum wird es alle Gewalt 


einer bloßen „Beſprechung“ über ſtrittige Fragen 
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Aber wie lange kann ſich wohl die brutale Gewalt der 
inneren Überzeugung eines Volkes entgegenſtellen? Das Volt 
iſt in ſeinen heiligſten Gefühlen erwacht, und es ergreift mit 
voller Kraft ſein eigenes Geſchick. Unterdrückt iſt Agypten 
lange genug, und ein gefügiges Inſtrument war eszſtets, um 
Englands Intereſſen zu erfüllen. Freilich hat es dies ſchwerer 
büßen müſſen, als irgend eine andere Tat. Und darum 
bricht die Kraft ſo impulſiv und ſo wuchtig hervor. 

Die alten ägyptiſchen Könige, die ſich ihre Grabmüler 
für die Ewigkeit bauten, ſie ſtehen über dieſem Volk, vor 
deſſen alter Kultur ſich eine Welt beugt. Und warum ſollte 
ein Volk, das kulturell auf ſolcher Höhe ftand, nicht das 
Recht auf Freiheit und auf ein eigenes Leben beſitzen? Nicht 
ewig währen Unterdrückungen, und zuletzt ſetzt der Geknechtete 
ſeine letzte Kraft daran, ſein Recht zu erhalten. Sollte er ſich 
dieſes auch von den Sternen holen. a 


Das neue Geſetz für die oberſten Militärbehörden. — Die Angſt der Rechtsparteien.— Gegen 


Herrn Skrzyiski. — Die gefährlichen Deutſchen. — 


Die harmloſen 


Eine intereſſante Rede des Kriegsminiſters. — 
Auſſtäudiſchen. a 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 


Die Neuordnung der vberſten Militärbehörden. 
Als vor einem Jahre Herr Witos und die Rechte die Züger 
der Regierung in die Hand nahmen, begann der nie ruhende 
Kampf der Rechten gegen Pilſudski und feine Anhänger ber 
den höchſten Militärſtellen ſich mächtig zu regen. Man konnte 
damals in den Blättern der Linken die heftigſten Ausbrüche leſen, 
weil angeblich die höchſten Militärſtellen von Pilſudski freund⸗ 
lichen Männern gereinigt und durch Militärs der Rechten erſetzt 
wurden. Der letzte Vorfall, als der General Latinik die Pik⸗ 
ſudskiſchen Legionen ſchmähte, und die Antwort, die darauf der 
verdiente General Rydz Swiygl mit feinem Entlaſſungs⸗ 
geſuch gab, zeigte, daß im ſtillen der Kampf der beiden Strö⸗ 
mungen im Heere weitergeht. Wenn ein Geſetz gemacht werden 
Toll, das ſich mit den Amts- und Machtbefugniſſen der oberſten 
Militärbehörden befaßt, jo kann man ſicher ſein, daß ſowohl von 
links als bon rechts ängſtlich darauf geachtet wird, ob dieſes Ge⸗ 
ſetz dem Marſchall Pilſudski, falls er wieder zur führenden 


Stellung im Heere berufen würde, eine größere Machtbefugnts 


gibt oder nicht. Bisher hahen überhaupt alle geſetzgeberiſchen 
Handlungen in dieſer Sache mit Angſtlichkeit auf die Perſönlich⸗ 
leit Pikſudstis geachtet, als ob der Marſchall Polens eine ewige 
Erſcheinung wäre. Als die zahlreichen Anhänger Pifſudskis aus 
der Armee ausſcheiden mußten, hat auch der Marſchall auf alle 
Amter verzichtet, und mit ihm ſind ſeine entſchiedenſten 
Freunde gegangen, zu denen damals auch Sikorski, der 
heutige Kriegsminiſter, gehörte, der heute den neuen Geſetz⸗ 
vorſchlag dem Sejm unterbreiten will. Sikorski hat das Geſetz 
anders geſtaltet, wie ſeinerzeit General Szeptycki, der be⸗ 
kanntlich auch auf das ſchärfſte damals mit Pütſſudski zuſammen⸗ 
geſtoßen war. Und bevor Sikorski mit ſeinem Geſetzentwurf auch 
nur teflweiſe an die Offentlichkeit trat, hat er die Ehrenpflicht 
erfüllt, den verdienten Marſchall, der heute noch der Ah» 
gott weiter Teile des Heeres iſt, aufzuſuchen 
und ihn um Rat zu fragen. ; ; 

Eine ganze Reihe ſehr wichtiger Neuorganiſationen werden 
getroffen, und vor allem in der Perſönlichkeit des General⸗Inſper⸗ 
tors der Armee ein richtiger Generaliſſimus in Kriegszeiten ge⸗ 
ſchaffen. Dieſer Generaliſſimus ift im voraus 
beſtimmt, und nicht der Staatspräſident tft es 
alſo, der ihn im Kriegsfalle ernennt. Der Genera⸗ 
liſſtemus, oder mie er in Friedenszeiten heißt, der General- 
inſpektor, leitet alle Arbeiten des Generalſtabes, deſſen Vor⸗ 
geſetzter er iſt; er bereitet die Mobilmachung vor, kurz, er iſt de 
ahſolute techniſche Beirat des Kriegsminiſters. Die 
Abgrenzung der Machtbofugniſſe des Generalinſpektors gegenüber 
dem Kriegsminiſter und der Regierung geht aus den bisherigen 
Veröffentlichungen nicht ganz genau hervor, da nur ge: 
ſagt wird, daß die verfaſſungsmäßige Verantwortlichkeit der Re⸗ 
gierung und des Kriegsminiſters nicht gefährdet werden ſoll. 
Hier iſt ſicher ein Punkt, der zu den weitgehendſten Gegenſätzen 
der Anſchauungen zwiſchen links und rechts führen kann. Selbſt⸗ 
berſtändlich muß es vermieden werden, daß ſich aus dem Gene⸗ 
raliſſimus ein Diktator entwickelt, der bei den rein politiſchen 
Jeſtſetzungen in den Friedensverträgen ſich den Erkenntniſſen der 
Regierung als Militär erfolgreich widerſetzen kenn. Wir haben 
la in Frankreich bei General Foch und auch in Deutſchland ſehen 
können, wie ſtark ſich militäriſcher Einfluß auf rein politiſche 
Entſcheidungen legen lann. Und dann wird es in Polen ja vor 
ee Dingen darauf ankommen, aus welcher Partei der 
N gerade ſtammt, wenn ihm die Rechte oder auch 
Holt 1 ketendess ausgewachſene Vollmachten in die Hand legen 
Bikes 5 find zalſo die intereſſanteſten Debatten und vielleicht auch 
heiße Parteikämpfe zu erwarten, wenn erſt das Geſetz vorgelegr 
5 wird, was ſchon am 10. Dezember geſchehen 

Weniger Widerſtand wird wohl die beabsichtigte Neueinrich⸗ 
tung eines ſtändigen Generalſekretariats für die Lan⸗ 
desverteidigung finden, eine Inſtitution, die ſich weit nützlicher 
erweiſen kann, =. die jetzigen, nur von Zeit zu Zeit zuſammen⸗ 
tretenden Kriegs räte. „Dieſes Generalfefretariat wird in der 
Lage ſein, alle Beſchlüſſe oder Geſetze für das Heer zuvor ge⸗ 
nau zu prüfen oder durchgu arbeiten, kann ſich alſo 
als eine außerordentlich wichtige Inſtitution erweiſen. Aber auch 
dieſe Neueinrichtungen werden mit ſtarken Ausgaben 
verbunden ſein, und es wird ſich zeigen, inwieweit dieſe 
Ausgaben ſchon im Budget des Jahres 1925 vorgeſehen ſind 
oder nicht. f Ne 

Die Reden für und gegen Skrzynski im Sejm 
nahmen einen großen Teil der Sitzung in Anſpruch. Als Herr 
Koziceli von den Natjonaldemokraten ſeine Rede hielt, glaubte 
man alle abgeſtandenen Artitel der Pariſer Boulevardpreſſe zu 
hören, mit denen man „die Gehirne bollzuſtopfen“ (bourrer les 
cränes) liebt. Man hörte wieder dis Märchen von der gehet- 
men Herſtellung von Giftgaſen durch die Deutſchen, von der fort⸗ 
dauernden Bedrohung des Friedens Europas durch Deutſchland. 


d a ß 


Dabei kam auch die ernſte Beſorgnis zum Vorſchein, i 
wirt» 


Deutſchland mit Hilfe der Anleihe ji 
ſchaftlich wieder in die Höhe arbeiten werde, 
und daß der wirtſchaftlichen Kräftigung auch 
die politiſche folgen werde. Die größten Vorwürfe 
aber wurden von Kozicki, und dann auch von Stronski, 
gegen Strzunski erhoben, weil er nicht verhindern kunnte, daß 
Deutſchland in den Völkerbund mit einem Sitze im Rate aufge⸗ 
nommen werden ſoll. Verblüffend offen drückte ſich Stronski 
aus. Er ſagte: Als wir den Minderheitenſchutzvertrag unter⸗ 
ſchrieben haben, wußten wir wahrhaftig nicht, vaß Deutſchlant 
eines Tages einen Sitz im Völkerbundrat hauen würde. Arti, 
kel 12 des Vertrages ſagt nämlich, daß die Mitglieder des Rates 
das Recht haben, die Minderheitenfragen vor dem 
Rate zur Sprache zu bringen. Und nun, wenn Deutſch⸗ 
land in den Rat kommt, dann hat auch Deutſchland die⸗ 
ſes Privileg. Konnten wir etwas derartiges vorausſetzen?, 
jo fragt Strohski nicht ohne eine gewiſſe Naivität. Nun, wo man 
ſich ſtriet, nicht verhindern zu können, daß Deutſchland als Mit⸗ 
glied dem Rate angehören wird, will man wenigſtens durchſetzen, 
daß auch Polen eine Stimme im Völkerbundrate 
erhalte, genau wie das ſchon Herr Grabski in feiner 

oßen Rede verlangt hatte. Aber, wie ſoll das Herr 
Errannsti aus heiler Haut möglich machen? Auch im vorigen 
Jahre ſind die heftigen Bemühungen Polens an der überlegenen 
Geſchicklichkeſt des tſchechiſchen Herrn Beneſch geſcheitert. 
Wenn Polen in einem kommenden Falle glücklicher ſein will, re 
muß es vor allen Dingen dafür ſorgen, daß der gute Ein- 
druck, den der Außenminiſter Skrzynski in Genf mit ſefnen 
Reden gemacht hat, auch bleibt, indem das, was er nerſprochen 
hat, auch in die Tat umgeſetzt wird. Aber gerade kommt die Nach⸗ 
richt, daß in Lemberg der deutſchſtämmige Journaliſt Heckel 
dusgewieſen wurde, und zwar innerhalb eines Termins von 
3 Tagen, obgleich er offenbar polniſcher Staatsbür⸗ 
ger iſt, oder doch wenigſtens das Gericht noch nicht entſchieden 
hat, ob er auf die polniſche Staatsbürgerſchaft Anſpruch machen 
darf oder nicht. Wie reimt ſich das mit den in Genf abgegebenen 
Verſprechungen, ſolche Ausweiſungen in unentſchiedenen Füllen 
aufſchieben zu wollen! 0 . 
Ganz entſchloſſen auf den Boden der Genfer Beſchlüſſe des 
Völkerbundes ſtellte ſich der Sozialiſt Niedziagkowski, der 
die Politik der Rechten die eines Kleinſtädters nannte und 
der Herrn Skrzynski, wie zu erwarten war, ftark verteidigte. 
Er nannte die Außenpolitik der jetzigen Regierung aufrichtig und 
friedfertig, weshalb feine Partei ſie unterjtiiken werde. 

’ 1 Danzig 13 7 
bildete ebenfalls den Gegenſtand des Kummers der Rechten und 
man verfehlte nicht — vor allem Stroßski tat das — hervorzu⸗ 
heben, welches Unrecht darin läge, daß. Danzig hinſichtlich 
der Ratifizierung eines Vertrages als eigener Staat an- 
erkannt wurde. j N : 

Gegen den Kriegsminiſter Sikorski 
hat die Wyzwolenie eine nicht ganz leicht zu durchſchauende Ab⸗ 
Neigung. Poniatowski legte das in feiner Rede dar, die er da⸗ 
mit ſchloß, daß er einen Abzug von 100 Zloty am Poſten des 
Budgets des Kriegsminiſteriums als Zeichen des Mißtrauens be⸗ 
antragte. Die größte Senſation des Tages aber bildete 
die Rede des Kriegsminiſters. 
Man iſt wirklich auf das äußerſte, aber nicht auf das angenehmſte 
überraſcht, wenn man ſeine Mitteilungen anhört. Er ſagte, daf 
Deutſchland trotz der Militärkontrolle in dieſem Jahre Ma⸗ 
növer mit 3 Diviſionen Infanterie und 1 Diviſion Kavallerie ab⸗ 
gehalten habe, Polen aber nur mit einer Diviſion Infanterie und 
einer Diviſion Kapallexie. Das aber iſt noch nicht alles, was Herr 
Sikorski an Gefahren von deutſcher Seite wittert. Er bleibt dabei, 
trotzdem von deütſcher Seite die Märchenhaftigkeit der 
Erzählung betont wurde, daß im Sommer die deutſche 
Flotte gemeinſchaftlich mit der Ruſſiſchen bei Hela Manöver 
abgehalten hätte! Nachdem er fo die deutſche Ge: 
fahr dargetan, kam er zu den Ruſſen, und hier mag er wirklich 
recht daran tun, zur Vorſicht zu er mahnen. Aber wie 
jollen wir wiſſen, worauf er die Zahlen begründet, nachdem wir 
joeben ſeine erſtaunliche Anſichten über die deutſch⸗ruſſiſchen Ma: 
növer mit angehört haben. . 6 
Er ſagte, Rußland verfüge über 62 Diviſionen Infanterie, 
eine gewaltige Zahl von Kavallerie, hundert Fliegergeſchwader. 
Im letzten halben Jahre habe Rußland 50 neue Dipiſionen Infan⸗ 


terie, gebildet. Im Flugweſen ſeien ganz unerwartete Vorberei⸗ 


tungen im Gange. Im letzten Monat haben die ruſſiſchen Fa⸗ 
briken 50 Flugzeuge fertiggeſtellt. Im Ausland wurden in der 
letzten Zeit angekauft 1000 Motore und 100 neue Flugzeuge. 

Nun erzählt Sitorski vom Leipziger Urteil gegen polxiſche 
Powſtancis (Aufſtändige), daß der Aufſtändigenvorband keineswegs 
von der Regierung benutzt werde, um Angriffsbanden zu organ» 
ſieren und Aufſtände im deutſchen Teile Oberſchleſtens herborzu⸗ 
rufen. Die Aufſtändigen würden, ſoweit fie in Sportverein n 


+ »Vofener Tageblatt. 


U 
organiſiert find, zu Reſerven herangebildet. Von einer politi⸗ſ ein Überfall von Knüppelhelden ſtattgefunden hat. Doch möchten[Hulewrez, nach Tokio der plaſor eorzelew los und nach 
ſchen, oder gar nach dem Auslande hingerichteten Tätigkeit der) wir heute einmal eine Probe von einer Karte geben, die uns ſo⸗] Angora der Oberſtleurnant Schaetzel abreiſen. 

Aufftändigen weiß die Regierung nichts. Wenn ſie eben auf den Redaktionstiſch gelegt wird. Sie lautet: „An das * 
irgend etwas in diejer Hinſicht erfahren würde, jo würde ſich die H. K. T.⸗Tageblatt. Sie ru lojer, Hakatiſte! Sie ſchreiben in 
Regierung ſolchen Abſichten widerſetzen. (Wie jammerſchade, ihrem Artikel „Politik der Wunder“, 30. 11. er., es ſei denn, daß 
daß die Regierung jo wenig unterrichtet iſt. Wenn fie über die da wieder ein Wunder paſſiert. Sie ſchamloſer Landes verräter, 
Tätigkeit der Auffländigenpetbänbe näheres pr will, ſo ſoll ich ſage dir, du Lümmel, es kann aber anders jein, daß Sie ein 
85 ſich zunächſt einmal die Lieder dieſer Verbände an⸗ Wunder für Polen paſſieren. Sie ganz gemeiner ha * f N f ver 
or um e bar: au „he neh was 2 Lump! Wo iſt der Herr Staatsanwalt? Sie machen mir das 
eale jınd. Oder fie mag ſich die Mühe nehmen, einmal auf Leben doppelt ſauer! gez. Tonn, Wagröwiec.“ . 7 ſt fli 
Verſammlungen ſich über die Ne den zu orientieren und fie; Es iſt > Ri daß hier wirklich ein Wunder paſſiert iſt, Die Arbeitsdien 5 icht in Danzig. 
wird einige Zweifel in ihrer Unſchuld über die Harm⸗ nämlich, daß der Schreiberling nicht den Mut befefien har, Die Hochwaſſernothilfe 
loſugkeit dieſer Verbände bekommen.) N feinen eigenen Namen zu nennen und darum einen Namen fin⸗ 2 zaſſern fr te 
Das war für uns der bei weitem intereſſanteſte Teil der gierte. Snmerhin mag dieſe Karte als ein kleines Dofument Nach dem Kriege, in der Zeit Deutſchlands größter Not, tauchn 
Rede des Kriegsminiſters. Was er ſonſt noch ſagte, war eine zum dastehen. Dr. v. Behrens wird lachen, wenn er das Wunder er- der Gedanke auf, eine allgemeine Arbeitsdienſtpflicht einzuführen 
Teil auch äußerſt berechtigte Abwehr gegen die oft recht maßlaſen fährt, daß fein Artikel dem Herrn Tonn das Leben jo jauer| um auf dieſe Weiſe die Möglichkeit zu haben, lebensnotwendig 
Angriffe, die von einer gewiſſen Preſſe gegen das Heer oder ein⸗ macht Reichs⸗ und Staatsbauten, die wegen der ſchlechten geldlichen gage 
le Offiziere gerichtet werden. Dann ſchndert er die Verbeſ⸗ Die Veſchüter. Der „Dziennik Bognaynsti” und der] ſonſt nicht ausgeführt werden konnten, billig herzuſtellen. Ein 


erungen, die er in der Behandlung und Ernährung der Soldaten „Kurjer Pognags ki“, die beiden Geſchwiſer, etwa Kaſtor bejondere Stütze für die Möglichkeit der Durchführung ein 
urch faken habe. ge 1 und Pollux vergleichbar, haben von dem Überfall auf die beiden ſolchen Abſicht glaubten die Freunde in dem Arbeits dienſtpflich⸗ 
8 liegen noch Redebedürfniſſe von ungefähr 30 Herren vor.] Redakteure des „Glos Poznanski“ ebenfalls Kenntnis genommen.] geſetz erblicken zu dürfen, das in Bulgarien beſchloſſen wol 

Alſo hat man die Rededauer auf 15 Minuten einzuſchränken be⸗ Sie haben den „Sachverhalt“ nur ſo geschildert, als ob der „Gros den und in Kraft getreten war. Hier handelte es ſich im weich } 
ſchloſſen. — Poznaßski“ die drei tapferen Knüppelhelden in feine Redaktion] lichen um einen Schlag der VBauernregierung gegen die ſtädtiſ AM 
P elodt und dort vermöbelt hätte. Unſchuldig find die drei, wer, Bevölkerung. Der Erfolg des Arbeitsdienſtes in Bulgarien ile 

ollkrieg. önnte das nun noch ag 4 nachdem der „Kurjer“ und der] nicht ſonderlich ermutigend geweſen, und das Geſetz ſteht a 

ur dieſe Leute vom „Glos“ find die eigentlich nur noch auf dem Papier. Seinen Grundgedan 


r 


f “ 8 „Dziennik“ das feſtgeſtellt. 0 . 0 ; 
(„Btennit unaw“ Mr. 102 vom 1. Dezember 1924.) Verbrecher; | Kr W eigentlich ins Gefängnis geſteckt zu greift jetzt aber der Senat des Freiſtaates Danzig au 


Verordnung der Miniſter der Finanzen, Handel und Gewerbe werden. Sie provozieren die „empörte Volksſeele. Und wenn] Anlaß dazu iſt die Gefahr, in der das ganze Freiſtaatgebiet Pr 
und Landwirtſchaft vom 22. November 1924 über die Hödhftzölle. | man dann mit Peitſche und Eichenſtock das Vaterland zu retten] bei Hochwaſſer ſchwebt, weil Polen der Weichſel und lich ist Bet 
verſucht, haben fie ſogar noch die Traute, kräftiglich wiederzu⸗] bau nicht die Sorge angedeihen * die unumgänglich iſt. in 
Auf Grund des Art. 7s des Geſeges vom 31. Juli 1924 be- ſchlagen, um ſich die Ritter der Tapferkeit vom Leibe zu halten.] den natürlicher Verhältniſſen des eichſelgebietes wirkt ſich en 
mee Regelung der Zelrerbünmiſſe (Pe. Uft. Kr. 80, Bol. 777) Par ja ſchließlich nicht anders zu erwarten, daß man ber] Hochwaſſer am verheerendſten im Mündungsgebiet der Weichſel, 
und des Artikels 5 der Verordnung der Miniſter der Finanzen Blättern 4 Schlage des „Kurjer“ in diefer Weiſe für Knüpper⸗ eben im Zreiſtaat Danzig aus. Bei dem legten Frühjahrshoch⸗ 
und des Handels vom 11. Juni 1920 über den Zolltarif (Ds. Mit, lden Partei — Wahrſcheinlich waren fie auch extra dazu waſſer ſtand der Spiegel der Weichſel 7 Meter über den Pflater 
e eitellt, um die „beleidigte Volksſeele“ zu markieren. Jedenfalls am Danziger Rathaus, und es wöre zu einem unabjehbaren — 
81. hat der „Kurjer“ Farbe bekannt und gejagt, daß er n für) glück gekommen, wenn die Waſſermaſſen bei einem Da a 
Es werden in dem Zolltarif vom 25. Juni 1924 (Ds. Wfl.) Has Knüppelheldentum iſt. Man denke, welcher Geiſt dieſe Leute bruch ſich den Weg in die Niederung un d A ent 
Nr. 54, Pol. 540) Mazimal-Ausfuhrzölle in Höhe der zweifachen hefeelen muß, daß fie mit fachlichen Argumenten nicht mehr zul Stadt gebahnt hätten. Immerhin find auch bei bh 
Einfubrfäge, die in dieſem Tarife beſtimmt find, feſtgeſettt. kämpfen verſtehen, id mit dem Knüppel ... Hoffentlich be-] Hochwaſſer an den Deichen Schäden im Betrage von dienen 
Für Waren, die in dem Zolltarif vom 26. Juni 1914 frei ſchließt der Nationale Volksverband noch in der Seſſion, die vor] Millionen Gulden entſtanden, die aus den laufenden Einnahmen 
von Zoll find, wird gleichfalls ein Maximal-Einfuhrzoll feſtgeſect.] Weihnachten zur Neige geht, einen neuen Orden, der am grünen) zu befeitigen dem Freiſtaat unmöglich iſt. Nach den Jeſtſtellung 
Die Maximal⸗ Einfuhrzölle werden auf Bande einen Knbppef und eine Reitpeitſche ſymboliſch verkörpert. De Vorkriegszeit würden bei Hochwaſſergefahr 4000 Mann der 
Waren angewandt, welche aus Ländern ftame| Grün die Farbe der Unreife und Kuftppel und Peitſche die Sym-] Hilfskräften benötigt werden. Auch beim diesjährigen Sohn 
men, die mit Polen keine Handelsverträge hole des Rechts. Und die Redakteure des „Nurjer” bekommen der Weichſel find von Polen ſowohl wie von Beutichland in Hen 
haben, ſowei! in dieſen Ländern: dieſen Orden. Die Haupthelden des Überfalls aber tragen den kenntnis der Sachlage Maſſenhilfen in Geſtalt von mälita rg 
a) die polniſchen Waren bei der Einfuhr ſchlechter behandelt! Orden um den Hals. Beſſer wäre es freilich, man prägte] Abteilungen verwandt worden. Da Danzig num weder Mit,; 
werden, als die Waren anderer Staaten, oder dieſen neuen Orden den drei Haupthelden fo mit Knüppel und! noch geſchulte Arbeitermaſſen in dem Umfang zur Verfügung jteh — 
b) die Einfuhr von Waren in das polniſche Zollgebiet mit Peitſche ein, daß dieſe Symbole ewig gi dem grünen Unter⸗ muß man ſich nach einer anderen Methode umſehen. on 
Hilfe von offenen oder verdeckten Prämien unterſtützt wird. grunde zu ſehen wären. Aber auf dem Körperteil, auf dem an-| muß erreicht werden, daß binnen zwei Stunden nach dem ft 
ſtändige Menſchen zu fien pflegen alarm ein erſter Schub von mindeſtens tauſend Mann in Kra 11 
d 7 auf 7 uk Sende 3 — 2 iſt. = 10 SR 

chlägt deshalb vor, entſprechen unſchaften zur Leiſtung 
Betrifft landwirtſchaftliche Brennereien. e ge A| f 1 u 4 Aren 61 Ba 
Das Schatzamt hat die Erlaubnis zur Inbetriebſetzung der 4 ton Pit has 8 jeder männliche Danziger 
landwirtſchaftlichen Brennerei vielfach von der Vorlage einer Staatsangehörige von 18 bis 22 Jahren arbeitsdienſtpflichtig iſt. 
grundbuchamtlichen Beſcheinigung des Eigentums abhängig ger) Die Arbeitsdienſtpflicht umfaßt die Rotarbeitäpfligt un 
macht. 3 Gericht hal für dieſe Beſcheinigung außerordentlich] die übungsdienſtpflicht. Jeder männliche Danziger Staat 
hohe Gebühren, m. E. zu Unrecht, verlangt. So bat es für die geb Ber das 18. Lebensjahr vollendet, ſoll vom 1. Novembet 
Eigentums u a Ana ca. 2300 Hektar großen Gutes mit] des betreffenden Jahres an für die Dauer don drei Jahren der 
ehr leichtem Boden 960 21 gefordert; es ſtützt ſich dabei auf die] Notarbeitspflicht unterworfen ſein. Dazu ſoll gehören, daß jede 
8 38 7 10 We 1 1 le 5 zer 6825 ene in demjenigen Jahre, in welchem er das 18. 24 2 

25. 7. 1910. Nach dieſem a ind zwei Zehn . i itsü indeſtens zwei Wo 
bühr des § 88 70 erheben. Für vorbenanntes Gut würde die Eis endet, ſich einer Arbeitsübung von mindef 3 


8 2. 

Die Aufführung der Länder und Waren, auf die ſich die Vor⸗ 
ſchrift des 8 1 bezieht, zuſammen mit der Höhe der Maximar⸗ 
Einfuhrzölle für bisher zollfreie Waren, wird einer beſonderen 
Berordnung vorbehalten. 


8 3. 2 
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in 


Der Ueberfall vor dem Sejm. 
Die STozialiſten interpellieren. 


Interpellation an den Herrn . 
in Sachen des Überfalls auf die Redaktion des 
„Glos Poz ſaßski“ und der Sicherheitsver⸗ 

ältniſſe der Stadt Poſen, eingebracht in der 

imſitzung vom 2. Dezember von Abgg. Dr. Hermann 
Lieberman und Gen. vom Verbande der polniſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten. 

Am Sonnabend, dem 29. 11., verübten drei Perſonen einen 

Banditenüberfall auf die Redaktion des „Gios 1 und 

verletzten den Herausgeber des Blattes, Herrn Viktor Sta⸗ 

chowiak. Der Überfall erfolgte in den Mittagsſtunden, in denen 
das Perſonal abweſend war, und er war abgekartet, worauf die 

Tatſache hinweiſt, daß man ſich unmittelbar vor dem N 

anonym durch das Telephon vergewiſſerte, ob der Herausgeber, 

Herr Stachowiak, gegen den der Überfall in erſter Linie ge 

tichtet war, ſich in der Redaktion befand. 

Die Angreifer, die ſich alle drei als Studenten erwieſen, 
wurden verhaftet. Die Verhafteten er e, e ihre Tat damit, 
daß fie auf einen Artikel des „Glos Pognaßski“ reagieren wollten. 
Von dem Augenblick an, da die erſte Nummer des „Gios Poznaßski“, 
des erſten Linksblattes auf Poſener Boden, erſchien, führen 
die Rechtsgruppen in Poſen, mit dem „Kurjer Poznanski' 
an der Spitze, mit ihm einen unerbittlichen Kampf unter Auffor⸗ 
derung zur Demolierung der Räume des „Gios Pozuasski“. 

Das Reſultat dieſer Stimmungen war der am Sonnabend, 
dem 29. November, verübte Überfall. 

Die Sicherheit im Poſenſchen, beſonders aber in der 
Stadt vol ſelbſt, läßt viel zu wünſchen übrig. In 
Poſen graſſiert ungeſtraft ein 4 ene u Stoßtrupp, der 
ſog. „Liga der Verteidigung des Glaubens und des Vaterlandes“ 
unter dem Befehl eines gewiſſen „ und läßt ſich 
unerhörte Gewalttätigkeiten gegenüber polniſchen Bür 
Nationalität und Konfeſſion zu ſchulden kommen. Angreifer, 
die den Überfall auf den „Glos Poznagski“ ausführten, mißhan⸗ 
delten am Tage vorher eine Reihe jüdiſcher Bürger, wurden von 
der Polizei verhaftet, aber Fe auf Verlangen des 
Rektorats der Poſener Üniverſität freigelaſſen. 

Es vergeht kein Tag, an dem nicht der in ganz Poſen be 
kannte Herr Sekretarezyk ſich auf der Straße einen Gewaltakt 
an einem polniſchen Birger jüdiſcher Herkunft zu ſchulden kom⸗ 
men ließe. Trotzdem aber treibt Herr Sekretarczyk ſein Unweſen 
ungeſtraft weiter, und die Polizei ſieht den Übergriffen durch die 
Finger zu. 

Die ganze Schuld an dieſer Sachlage trägt der Polizeidirektor 
Dr. Siokata, der unter ausdrücklichem Wohlwollen gegenüber 
der Tätige dieſer Stoßtrupps der Faſziſten keinerlei Mittel er⸗ 
P. um dieſen Dingen ein Ende zu ſetzen. Im * a 

. Siokaka bemüht ſich auf Schritt und Tritt, den 
riſten zur Hand zu gehen, und vertuſcht alle ihre Über 

tifre. Dieſes Verhalten Dr. Siokalas weckt ſogar unter den 
m unterſtellten Poligeifunktionären Erſtaunen. 

Angeſichts deſſen fragen die Unterzeichneten den Herrn Innen⸗ 
miniſter an: 

1. was er zum gebührenden Schutze der Freiheit des Wortes 
in Poſen zu tun gedenkt; 

2. ob er eine gebührende Kontrolle über die Sicherheitsver⸗ 
En in Poſen * or und der in der nis ung feiner 

flichten ſäumigen Dr. Siolata zur bifziplinarijchen 1 
wortung zu ziehen beabſichtigt; 

8. ob er geneigt iſt, 8 Schritte einzuleiten gegen 
die „Liga Obrony Wiary i Oſezyzny“, die die Anſtifterin der anti⸗ 
ſemitiſchen Hetzen und Abenteuer in Poſen iſt; 

4. was er überhaupt zu tun gedenkt, damit die Sicherheitsver⸗ 
hältniſſe in Poſen eine radikale Beſſerung erfahren. 

Warſchau, den 2. Dezember 1924. Die Inter pellanten. 


Randbemerkungen. 


Zuſchriften. Das „Poſener Tageblatt“ erlebt jetzt ſeit einiger ö 0 
Zeit wieder das . Neigen aus — Kreis ji] Mittwoch dem ſranzöſiſchen Präſidenten Doumergue feine 
beſonders „patriotiſch“ dünkender Leſer. Zuſchriften zu erhalten, glaubigungsdolumente Aberteicht. 8 


i i 0 i a i iert 
die mit Drohungen und allerlei ſchönen Beſchimpfungen gezier Der bolniſche Generalſtab iſt an den Ausbau des Neßes der 


find. Solche Drohungen werden bei uns zwar nicht ernſt genom⸗ 4 
men, obwohl erit am Sonnabend in dem Dauſe der Buchdruckerei] Milltärattaches berangetreten. Nach Waſhinaion ſoll Oberjſtleutnant 


u höchſtens zwei Monaten unterzieht. Dieſe Arbeitsübung 
volle Gebühr nach $ ze daher 21 betragen. Der $ 33 a. a. O. Toll ſich tunlichſt Au eine Anlernung fir Veiharbatten beſchränken 
legt der Gebühr den Werk des Gegenſtandes zu Grunde. Die] oder gemeinnützige Zwecke fördern, ohne den Arbeitsmarkt 
Gebühr beträgt für bie erſten 100000 Mark bes Wertes 45 Mark, zu helajten, Während dieſer Dienſtleiſtung erhalten die Pflichtigen 
für jebe weiteren 10000 Mark des Wertes 1.50 Mark. Sonach freie Unterkunft, Verpflegung und Arbeitskleidung nebit Saul 
8 Gericht für vorbenanntes Gut einen Wert von 31 700 000 zeug. Auf Antrag des Pfli chigen kann die Arbeitgnbung auf de 

angenommen oder rund 14000 Mark pro Hektar. Daß 49. nicht aber über das 22. Lebensjahr hinaus verlegt werden, 
hierin ein Irrtum des Gerichts liegt, bedarf keines weiteren Be-] Die dreijährige Verpflichtung zur Notarbeit verf chiebt ſich um 
weifes. N a entsprechende Werie ngedauer, da die Verpflichtung für die drei. 
Alen ähnlich Betroffenen wird daher geraten, auf Grund jährige Periode beftehen bleibt. Zur Notarbeit aufgerufen wird 
des Vorſtehenden die Gebührenrechnung nachzuprüfen und gege⸗] nur in Fällen allgemeiner Gefahr, insbeſondere bei Oochwaſſer⸗ 
benenfalls ſchleunigſt dagegen Beſchwerde zu erheben. ef ahr. Jeder zur Notarbeit Aufgerufene erhält ſe Tag bef 


nſtleiſtung die Vergütung eines ungelernten Staat?’ 
Republit Polen, 


arbeiters. Von der Arbeitsdienſtpflicht befreit find Danziger 
Vom Senat. 


im Ausland oder körperlich nachweislich Untaugliche. 
Einberufung zur en 8 5 a 5 engen 3 5 her 
töfi ierte Senator Jackowski] Während der Dienſtleiſtung ruht der Anſpruch auf Arbe 4 
0 Katrlater, Cake 
von der Chriſtlichen Demokratie über die Entelanung früherer Kirchen 7} cht ausge e ) 8 ichen ta e , 
die ſich in Privathänden befinden. Der Antrag verlangt von der] der Arbeitzübung ee em. * 1 en eee 
es een er Ef — Bl e P alte Pad 1 ee e ee e nach Aßleiſtung ihrer Pflicht 
die Enteignung früherer Kirchen un r 0 ’ : 5 
nehaiter, ee fie ihrer uriprü nalen Befimmungen wieder zuges erſtmalig eine rbeitsſtelle miielkun vom Arbeitsnachweis bel, 


. d 
i mittelt. Während einer Dienſtleiſtung werden Krankenhilfe un 

F 0 TT 
des Senators Woꝛnickl von der Woßwelentegruppe wurde die = re eh 2; „ e e 4 
Novelle zum Schauſpieldekret, über die Gebühren für die Film⸗ 7 
zenſur er? die Sue „son Fee, nit f aan Di zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 
einer Reſolution des Senators Thulie angenommen, in e Re⸗ 
gierung aufgefordert wird, auf die —— in der Rich⸗ Der Volkstag wird ſich noch mit dem Entwurf zu beſchäftigen 
tung einer ſchärſeren Zenſur als bisher unter Zurüdmweifung aller] haben. 
Füme. die entweder gegen die öffentliche Moral verſtoßen oder eine 


nach Dem Werner des Genatore Tara ven den Cel Kae Ariegszuſtand in Eftland. 


nalen der Geſetzeutwurf über die Befreiung von Perionen, die das ng des kommuniſtiſchen Aufſtandes herrſchl 
ee en, und der Chefs don unsicheren la in Base, ed neun Rube. ſuſche 0 


fremder Staaten in Polen von öffentlichen. ſtaarlichen und ſelbſt⸗ Parla- 
bga f i Geſtern nachmittag fand eine außerordentliche Sitzung des 
ee De — inder „ . ments ſtatt. Der StaatSpräftdent führte in feiner Rede aus Banden 


Polen und die Baltenſtaaten. 


In der Auslandskommiſſion des Senats kam Polens Politik 
egenüber den Baltenſtaaten im Zuſammenhang mit der bevor ⸗ 
fe nden . der baltzſchen Außen miniſter in Helfingfor: 
ſowie die rad ng Tre gg 1 8 nd 
Sprache. Außenm niſter yon Se n ſemem of in di nit gehen. 
vor, daß Polens Politik gegenüber ven Baltenſtaaten in der bisherigen] getroft in die a 
ed berlauie, den hd zwiſchen dieſen Staaten und Polen zu Auf Antrag des der Arbeiterpartei angehörenden gerda 
jenigen. In der Distuſſton wurden Tatſachen vorgeb lacht. die darauf] Anderlopp ſpra Bon das Parlament einstimmig für die 1 ** m 
hinmeifen, daß die Beziehungen Polens zu Lettland gewiſſe ungünitige | außerordentl cher Bo machten an die Regierung aus und 4 5 * 
Seiten zeigen, und es Pflicht des Außenminiſters wäre, die Regelung] Proklamierung des Kriegszuſtandes ſowie die Ernennung des Gen 
der beſtehenden Streitſtagen zu erſtreben. Jaidonner zum Oberkommandierenden gut. 


Kleine Meldungen. Planmäßige Vorbereitung des Aufſtandes. 


Am 31 Januar 925 läuft der endgüuige Termin für die Außer⸗ iſt unbestreitbar daß der Aufſtand von der kommunitiſchen 
tursſetzung der Scheidegeloſchelne im Werte von 1. 5, 10, 20 und] . gründlich vorbereitet war. Aus Stockholm in 
erichtet, ſich gleichzeitig mit dem U sbruch der Revolte e 5 
rufſiſches Geſchwader an der firmifchen Bucht nahe der etlang ae 
Bucht zeigte. Durch Funkmittetlungen erhielten ſevoch die Ten ; 
Nachricht, daß der Aurftand niedergeſchlagen ſel. Darauf dampfte! 
ſie ab. 10 
Die Auſſtändiſchen glaubten auch eines agitatoriſch gut benrbelteinn N 
Regiments ſicher 1 ſein, welches ſich jedoch im letzten Augenblid 1 
die Regierung entſchied. wi 
Der Ueberfall wurde in äußert verwegener Weile ausgeführt,, 
Aufrührer waren zum Tell als Militärperſonen verkleidet. 


ritten Internatlonale haben einen bewaffneten Aufitand organ 
a Unter den Opfern befindet fi auch der Verkehrsm niſte! 
Kark. Kommuniſtiſche Banden ſind im ganzen Lan i 
in Tätigkeit. Darum iſt der Krlegszuſtand im ganzen 
Lande proklamiert und die milttäriſche Gewalt in die Hand einer ein, 
zenen Perſon gelegt worden. Wenn die Regierung und das Patte 
ment 3 eg ga ſchloß der Präfident, können w 

u 


50 Groſchen ab. 2 

Aus Minsk wird gemeldet daß dort der frühere polntſche Offizier 
Szablinhätt wegen Spionage zum Tode durch Erſchietzen verurteilt 
worden iſt. A 

Nach einer Meldung der „Ageneſa Wachodnia“ wird das Gerücht 
der — Szeptyekt e wegen des Duells mit dem Redakteur 
Styrczrnsli verurteilt worden, amtlich dementiert. Die Ange⸗ 
legenheit iſt dem Militärgericht üͤberwleſen worden, das noch nicht die 


ee ORRERA 0 * * 1 5 insgeſamt: 5 ur 8 Kadetten, 2 Soon 
t am 5 Poltziſten und 4 Ptivatperſonen. chwer verwundet w na 
Der polniſche Botſchafter in Paris Chtapomstt ha Be- 5 Offiziere, 7 Kadetten, 3 Soldaten. Die Zahl der Verwundeg 
beläuft ſich auf eıwı 40. Verhaftet wurden etwa 60 Perſonen. 
Standgerichte find weiter in Tätigkeit. 


Freitag, 5. Dezember 1924. 


— — 


Mord bei Frankfurt a. M. 


Eine überraſchende Wendung. 

Wir berichteten geſtern von dem grauenhaften Mord, der acht 
Perfonen das Leben gekoſtet hat. Die heutigen Berliner Blätter 
utingen nunmehr nühere Einzelheiten und berichten auch von 
einer überraſchenden Wendung, die die Angelegenheit genommen 
bat. So wird aus Siegen gemeldet: 

„Die von der Polizei eifrig betriebenen Nachforſchungen nach 
en mutmaßlichen Mördern von Haiger haben eine ſenſatio⸗ 
nelle Wendung gebracht. Der mit einer ſchweren Verletzung 
im Krankenhaus liegende Prokuriſt Angerſtein muß nach 
den Unterſuchungsergebniffen ſelbſt als der Mörder 
einer Angehörigen und Angeſtellten ange⸗ 
ehen werden. Der hauptfächlichſte Beweis hierfür iſt in der 
Feſtſtellung des Frankfurter Chemikers Dr. Poppe zu ſehen, der 
an den Gegenſtänden, die am Tatort zurückgeblieben waren, einer 


Axt, einem Jagdmeſſer. einem Ruckſack und an den Leichen der 
Ermorbeten Fingerabdrücke feſtgeſtellt hat, die 


mit denen Angerſteins auf das Genaueſte über ⸗ 
einſtimmen. Verdüchtig war außerdem, daß bei den Ermor⸗ 
deten bereits Leichenſtarre eingetreten war; der Maſſenmord 
mußte alſo längere Zeit vor der Entdeckung ausgeführt worden 
ſein. Auffällig war auch die Entdeckung, daß die ebenfalls um⸗ 
pebrachten Gärtnerburſchen ihr Veſperbrot noch in der Taſche 
hatten, während die Zeit, zu der in der Arbeit ſie ſonſt pauſieren, 
ange vorüber war. Angerſtein hat zwar noch kein Geſtändnis 
abgelegt, darf jedoch als überführt gelten. 

Die ungeheuerliche Tat iſt mit einer geradezu grauenhaften 
Raffinierthelt angelegt und durchgeführt worden. Angerſtein war, 
nachdem er in ſeiner Villa das Blutbad angerichtet hatte, in die 
Stadt gegangen, um angeblich für ſeine Frau Medizin zu 

aufen. Er wollte ſich auf tefe Weiſe ein Alibi verſchaffen 
und den Eindruck erwecken, daß der „Überfall“ in ſeiner . 
keit ausgeführt worden ſei. Auf dem Rückweg hat er ſich aus 
degreiflichen Gründen heftig dagegen geſträubt, daß ihn Kriminal⸗ 
eamte bis zu jeiner 2 og 5 
kurz vor ſeiner Villg angelangt war, verſchiedene ſchwere, jedoch 
nicht lebensgefährliche Wunden beigebracht. Nach 
einer Darſtellung iſt er von den Räubern überfallen worden, als 
0 das Haus betreten wollte. Auffällig war, daß ſowohl die 
Geldſchränke, als auch eine Kaſſette, die Frau Angerſtein 
820 Schrank verborgen hatte, unverſehrt waren, obwohl im 
aſſenſchrank der Schlüſſel ſteckte. um jeden Alarm zu verhin⸗ 
ern, hatte der Täter die Telephonleitung zerſtört; ebene war die 
Waſſerleitung außer Betrieb geſetzt, damit nicht gelöſcht werden 
denne. Die Villa ſollte offenbar nach dem Willen des entmenſch⸗ 
n Hausherrn völlig ein Raub der Flammen werden, damit jede 
pur des beiſpielloſen Verbrechens verwiſcht würde. 

Nach bisherigen Außerungen Angerſteins ſollen bereits in der 


Vergan enheit mehrfach Verſuche gemacht worden fein, Einbrüche 


n die Villa zu verüben. Es wäre faſt unglaublich, daß Anger⸗ 
ſtein auch hier der Täter iſt; viel wahrſcheinlicher iſt 5 be: er 
auf dieſen Tatſachen ſeinen Plan aufgebaut hat. Die Motive der 

rchterlichen Tat find bisher noch völlig in Dunkel gehüllt. Man 


eig nur, daß Angerſtein bei feiner Firma Unterſchlagun⸗ 


en von erheblichem Umfang gemacht hat, di ni 
lee wer deen et, 5 e e 
t mtliche preußiſche Preſſedienſt meldet: 
dem achtfachen Mord in Haiger bei Siegen iſt Aut een, daß 
* Oberſtaatsanwalt aus Limburg berſönlich am 
tt die nterſuchung führt, und daß bereits ein ganz 
8 immter Mordperdacht borliegt, deſſen Spuren weiter 
— Oberstaatsanwalt verfolgt werden. Es iſt anzunehmen, daß 
B55 im Laufe des heutigen Tages eine offizielle Erklärung des 
ani der fenen 4 h * Haber vorliegenden Ermittlungs⸗ 
a entli ird. Wahrſcheinlich wirk nit ſchon di 
deſamte Mordfrage N San ei > 

; Frankfurt, 3. Dezember. 
feti Die furchtbare Tat von Haiger hat heute morgen eine ſen⸗ 
Pe rau Pakete. en Vor etwa ſechs Jahren verher⸗ 
0 auche 0 i 
g Ya 1 er Zementwerke van der Zypen in 
ahnhofs von Haiger ein eigenes Haus, das im Jahre 
in 20 fertiggeftellt wurde. Er ſtammt aus ſehr geachteter Familie 
0 „ wo ſein Vater Hegemeiſter iſt. Seine Frau 
mit aus Wetzlar. Kinder waren ſeiner Ehe nicht entſproſſen. 
N on vor einiger 3 lief in Haiger das Gerücht um, daß in der 
— der Villa verſchiedene verdächtige Perſonen geſehen 
wir den fein ſolen. Seit heute fru karin man mun arnepmen, 
8 — der „Frankfurter Generalanzeiger“ meldet, daß dieſe in 
waiger kolßortterten Gerüchte ban Angriffen auf das Haus 
enn erfunden find, und zwar — von Anger⸗ 
nein ſeibſt. Nachdem die Tat bekannt geworden war jehten die 
mliegenden Ortſchaften alles in Bewegung, um die Täter zu er⸗ 
Steifen. Die Wälder, die an das Mordhaus direkt heranreichen, 
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ditt, Die Reiſerden bplickten von allen Seiten erſtaunt auf den 
ei tinguierten alten Herrn, der in höchſter Erregung Worte 
nr unverſtändlichen Mundart brüllte. Sogar Giorgio er⸗ 
achte aus ſeiner Paſſivität und machte einige unſichere Be⸗ 
egungen, aus denen eine große innere Bewegung ſprach. 
6 „Beruhigen Sie ſich!“ ſagte Marie⸗Madeleine d Eſtour⸗ 
ac ſanft, aber beſtimmt. „Hören Sie mich bis zu 
nde. Ihr Sohn und ich liebten uns ſeit langem. 


Sie wollten ihn zwingen, Ihren Beruf zu ergreifen, den 
Er aber will und muß Schauſpieler werden, 
Nie hätten Sie das gedul 


N haßt. 
* wir wollten uns heitaten. 
det. Zwiſchen mir und meinem Lebensglück ſtand der un⸗ 
ekannte Tyrann von Vater. Ich mußte ihn haſſen. 
hren Sohn zu fragen, unternahm ich, die ich als Gas⸗ 
Inerin energifch und phantaftifch veranlagt bin, meinen 
„oben Feldzug gegen dieſen ſtrengen 
ochenlang gar nichts. Ich lie 
10 bert überwältigen und binden. Schließl 
ich dem geliebten großen Kinde alles ſagen. 


3 


gegen Erſt dann hat er mir wiſſentlich 


ſeinen Papa. 


anderen intelligenten Herrn aus San 
zuforſchen hatte. 


ihm 


den Hof.“ 


— — ————— 


egleiteten und hat ſich, als er 
vor 


erſtein, und errichtete ſich in der Nähe P 


Ohne 


Vater. Eugenio ahnte 
ß ihn ſogar durch meinen 
aber mußte 
ja Ich hatte ihm 

kein Verbrechen zu geſtehen, nur eine Reihe luſtiger Streiche 
ge⸗ 
golfen; vorher entlockte ich ihm alle nützlichen Informationen, 

ne daß er es merkte. Viel mehr aber erfuhr ich von dem 
Francesco, der mir 
Ich war als Eugenios Freundin mit 
befannt geworden, und er machte mir ſogar ganz tüchtig 


back Teſtaceia ballte die Fauſt. Es war gut für den neuge⸗ 
a Oberlommiſſär Depretis, daß er nicht in der Nähe 


DVoſener Tageblatt. 


wurden von der freiwilligen Feuerwehr, der fi ein zahlreiches 
Publikum angeſchloſſen hatte, abgeſtreift, ohne daß man etwas 
e en entdecken konnte! Das war auch unmöglich, wie ſich 
jetzt im Laufe der Unterſuchung herausſtellte; denn als Mörder 
er acht Perſonen kam nicht die „Räuberbande“ in Betracht, von 
der alle Welt geſprochen hatte, die aber wegen der Dunkelheit nie⸗ 
mand geſehen haben wollte, ſondern nur — Angerſtein ſelbſt. Die 
Arzte hegten ſofort bei Veſicheigung der geiden Bedenken, 
ob die Tat überhaupt erſt zwiſchen 6 und 7 Uhr abends ausge⸗ 
führt war, weil bei ſämtlichen Ermordeten ſchon die Leichenſtarre 
eingetreten war. Nach dem Gutachten des Gerichtschemikers Dr. 
Popp aus Frankfurt muß die Tat bereits nachmittags zwiſchen 
3 und 4 Uhr vollbracht worden fein. Das wird auch durch ein⸗ 
zelne Zeugen beſtätigt, die um dieſe Zeit an dem Angerſteinſchen 
Hauſe vorübergegangen ſind und weder den Gärtner, noch ſeinen 
Gehilfen im Garten geſehen haben. Es war überhaupt ſchon 
nach dem erſten Bericht ſehr auffallend, daß nach Bureauſchluß 
noch ſo viel Perſonen im Hauſe geweſen ſein ſollten, beſonders 
die beiden Gärtner, die ſonſt bei Anbruch der Dunkelheit wegsu⸗ 
gehen pflegten. 

Um vier Uhr kam dann noch ein Förſter vorbei und blieb vor 
dem Hauſe ſtehen, weil ihn die Bauarbeiten, die gegenwärtig dort 
vorgenommen werden, intereſſierten. Das Haus lag ſchon zu 
dieſer Zeit vollkommen öde und ſtill da, was ihm auffiel, weil 
er wußte, daß der Gärtner mit ſeinem Gehilfen noch kurze Zeit 
vorher im Garten beſchäftigt geweſen war. Auch als der Förſter 
eineinhalb Stunden ſpäter den gleichen Weg wieder zurückkam, 
machte ſich im Hauſe nicht das geringſte bemerkbar. Daß die 
Tat zwiſchen drei und vier Uhr ausgeführt wurde, ergibt 
ſich auch daraus, daß ſowohl der Gärtner wie ſein Gehilfe noch 
das Veſperbrot in der Rocktaſche hatten. 

Wäre die Tat erſt zwiſchen 6 und 7 Uhr ausgeführt worden, 
io bätten die beiden Leute wohl das Veſperbrot ſchon verzehre. 
ie Tat iſt von Angerſtein mit großem Raffinemen 
ausgeführt worden. Er hat offenbar eine Perſon nach der 

anderen umgebracht und dazu das eigene Beil aus ſei⸗ 
nem Haushalt verwendet. Dieſes Beil fand ſich ſpäter im 
Erdgeſchoß dicht neben der Treppe an einem Heizungskörper 
or. Wahrſcheinlich hat Angerſtein zuerſt feine im Bett liegende 
Frau getötet und dann die übrigen Perſonen einzeln in das 
Haus gelockt und durch furchtbare Beilhiebe und Stiche mit einem 
Hirſchfänger getötet. Nachdem die acht Perſonen tot waren, ging 
Angerſtein in den Keller, wo ex ſehr viel Benzol aufbewahrte, 
das er geſchäftlich benötigte. Darauf übergoß er 2 tjächlic 
ſein Privatbureau fingerhoch mit Benzol und bega ſich dann 
15 das obere Stockwerk, wo er das gleiche Manöver voll⸗ 
rachte. I 

Dann zog er fi ruhig an und ging in die Stadt. Zunächſt 
kaufte er in einem Laden drei Tafeln Schokolade, angeblich „f Ur 
feine liebe Frau“ — die inzwiſchen natürlich längſt tot 


war. Dann ging er in ein Inſtallationsgeſchäft und kaufte 
eine Taſchenlampe. Sein dritter Gang war in eine Buch⸗ 
handlung. 


„Inzwiſchen war die Dunkelheit hereingebrochen und Anger⸗ 
De begab ſich wieder nach jeinem Haufe zurück. Dort hat er 
en Brand angelegt, wahrſcheinlich aber in der Aufregung ver⸗ 
geſſen, auch im Parterregeſchoß das Benzol anzuzünden, ſo daß 
dieſer Raum vollſtändig unverſehrt blieb. 


Sowfetrußlands Preſſe. 


Ein ſowjietamtliches Geſtändnis. — Aus der Geſchichte des 
ſowjetruſſiſchen Preſſeweſens. — Die Vorkriegsziffern wieder 
erreicht. — Die Rolle der Arbeiter⸗ und Bauernkorreſpon⸗ 
denten. — Die drei bedeutendſten Zeitungen Sowjetrußlands. 
— Ein Taſchenſpielertrick, an den niemand mehr glaubt. 
Moskau, im November. 
Wenn heute irgendwo das Wunder beſprochen wird, daß der 
Kommunismus fi) trotz all jeiner Abſurdität in Rußland nun 
bereits ſeit Jahren behauptet, ſo wird in der Regel auf die „roten 
Bajonette“, auf die Tätigkeit der Tſcheka und andere Dinge ver⸗ 
wieſen. Welch ungeheure Rolle die bolſchewiſtiſche 
reſſe in Rußland ſpielt, wird dabei faſt immer 
außer acht gelaſſen. Es gibt heute wohl in der ganzen Welt kein 
einziges Staatsweſen, in dem man die große Bedeutung der 
Preſſe beſſer erkannt hätte als in Sowjetrußland. Die 
ganze Wahrheit dieſer Erkenntnis gipfelt bereits in der für weſt⸗ 
europäiſche Begriffe vollſtändig unberſtändlichen Tatſache, daß die 
Sowjetunion nur eine kommuniſtiſche Preſſe kennk, 
daß es im Verband der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken alſo ge⸗ 
wiſſermaßen nur Regierungsblätter gibt. Gewſß, es 
kann nicht abgeleugnet werden, daß die rote Armee für den Be⸗ 
ſtand des bolſchewiſtiſchen Rußlands einen ausſchlaggebenden Fak⸗ 
tor bildet, daß, wie im zariſtiſchen Rußland die „Ochrana“, in der 
Sowjetunjon die „Tſcheka“ um das Wohl und Wehe der Regierung 
bedacht iſt und in den verſchwiegenen Gefüngniſſen die Gegner 


Die Prinzeſſin Fantoche fuhr fort: „So habe ich, was 
ich gegen Sie 28 für Ihren 59 3 Wir lieben 
uns innig — wir können jetzt, da wir Geld haben, ein Paar 
werden. Eugenio wird ein tüchtiger, ein großer Künſtler wer⸗ 
den. Aber wir brauchen Ihren Segen, Commendatore!“ 

„Nie!“ ſagte der Polizeipräfekt rauh. „Wenn ich heim⸗ 
kehre, jage ich dieſen Lotterbuben mit Fußtritten aus meinem 

aus. Mag er dann zu Ihnen fahren. Oder wollen Sie, 
daß ich ihn noch ſelbſt zu Ihnen bringe? Soll ich Sie beide 
auf Ihrer Sochpeizreile begleiten? Wenn Sie das erleben, 
können Sie auf meinen Segen 1 | i 

Die Prinzeſſin Fantoche lachte hell auf: „Papa, lieber 
Papa, dann vi alles gut. Sie begleiten uns ja eben auf 
unſerer Hochzeits reiſe. Giorgio ſitzt ohne 
Coupé zweiter Klaſſe, und dies — — — 

5 14 ſagte der verkappte junge Mann zaghaft. Es 
war unzweifelhaft die Stimme Eugenio Teſtaccias. 

Mit einem einzigen Sprung ſtand Polizeipräfekt Teſtae⸗ 
cia auf ſeinen Beinen. Das war ärger als der ärgſte der 
Films. Aber er würde — — — 

Seine beiden Hände taſteten auf der Decke des Wagens 
nach der Notleine. . 

In dieſem Augenblick drang von außen Tageshelle in 
das Coupé. Ein Pfiff erſcholl. 

„Halt!“ fagte die Prinzeſſin Fantoche. „Bevor Sie die 
Notleine ziehen, blicken Ste aus dem Fenſter, Kennen Sie 
die Uniform dieſer Schildwache? Wir find auf dem Boden der 
franzöſiſchen Republik. Und Ihr Sohn iſt volljährig!“ 
Mit einem Stöhnen ſank der Commendatore auf ſeinen 
Sitz. Er wußte, er war geſchlagen. Nun galt es nur, mit 
Würde dem Schickſal ſeinem Lauf zu laſſen. 

Die Mitreiſenden warfen ſehr erſtaunte Blicke auf die 


Autobrille in einem 


geſchrien und jetzt die Notleine geſucht hatte, für verrückt. Es 
wäre zu Weiterungen gekommen, wenn der Zug nicht in dieſem 


t Paradieſes. 


kleine Gruppe. Manche hielten den alten Herrn, der vorhin] h 
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des Kommunismus „erledigt“. In erſter Linie verdankt die Mos⸗ 
kauer Regierung — ihr Daſein und ihre Erfolge der P reſſe. 
Man darf nicht vergeſſen, daß es im Anfang kein rotes Heer gab, 
daß alle Machtmittel erſt mit Hilfe der kommuniſtiſchen Preſſe 
geſchaffen worden ſind. Es iſt daher nur verſtändlich, daß man in 
Sowjetrußland der Preſſe eine a. beſonders ſorgfäl⸗ 
tige Pflege angedeihen ä ß k. Die Preſſetagungen, die 
in kurzen Zeitabſtänden in Moskau ſtattfinden, bilden im gewiſſen 
Sinne immer eine 1 über die bisherigen Erfolge, zugleich 
aber dienen ſie zur Feſtlegung der Richtlinien für die nächſte 
Zeit. Wie hoch in Rußland die Bedeutung der Preſſe eingeſchätzt 
wird, beweiſen die Worte, die Bucharin im verfloſſenen Jahre auf 
einer derartigen Preſſetagung geſprochen hat: „Dank unſerer 
Preſſe, die die Werbekraft unſerer Loſungen ſtets unterſtützte und 
die Erhabenheit unſerer Ideale den Maſſen klar machte, vermochten 
wir unſere Macht zu entfalten und das Sowjetſyſtem zu befeſtigen.“ 
Dieſe Behauptung iſt nun in der Tat nicht übertrieben. Alles. 
was die Moskauer Regierung im Laufe der Zeit erreicht hat, ver⸗ 
dankt ſie nicht nur ihren geſchickten Diplomaten, ſondern in noch 
weit höherem Maße ihrer Preſſe. 

Bei der näheren Betrachtung des ſowjetruſſiſchen Preſſeweſene 
muß N einmal feſtgeſtellt werden, daß es noch überaus jung 
iſt. Die „Iskra“ (Der Funke), das „unterirdiſche“ Kampforgan 
des Volſchewismus während der Zarenzeit, dem dann 1912 die 
legale „Prawda“ folgte, muß gewiſſermaßen als der erſte Fühler 
des 1 een Preſſeweſens angeſehen werden. Von einer 
eigentlichen ſowſetruſſiſchen Preſſe kann indeſſen natürlich erſt 
chen 1917 geſprochen werden. Die junge Geſchichte der 
ſtiſchen Preſſe läßt ſich am beſten überblicken, wenn man 
Perioden einteilt, die zeitlich durch die Einfüh- 
rung der „NP“ er werden. Bis zur . tung der 
neuen Wirtſchaftspolitik glaubte man in Rußland tatſä lich noch 
allen Ernſtes an die Verwirklichung des märchenhaften Marxſchen 
Die Währung und das e de des Geldes wurden 

Alle Überſchüſſe der Produktion mußten 
an den Staat abgeführt werden, der ſeinerſeits die vollkommene 
Verpflegung ſeiner „Staatskinder“ übernahm. Sämtliche Staats⸗ 
einrichtungen wurden damals der Bevölkerung unentgeltlich zur 
Verfügung geſtellt. Ja, ſelbſt Kleidung und Lebensmittel wurden 
an die Arbeiterſchaft verteilt. Für Geld konnte man damals ſchwer⸗ 
lich etwas kaufen. Man fuhr umſonſt mit der Bahn, mit der 
Elektriſchen, ging in Theater ohne eine Kopeke zu begahlen. So 
lagen nun auch die Dinge im Zeitungsweſen. Die Blätter wur⸗ 
den verſchenkt. Für Geld war jedenfalls keine Zeitung zu 
haben. Daß die Zahl der Preſſeorgane in jener Zeit ins Gewaltige 
ſtieg, kann daher keineswegs verwundern. Während bei Ausbruch 
des Krieges in Rußland insgeſamt 467 Zeitungen erſchienen, ſtieg 
die Zahl der Blätter in jener Zeit u 808. Bezeichnenderweiſe 
blieb die Geſamtauflage jedoch ungefähr die gleiche. Sie betrug 
bei Kriegsausbruch 2 700 600, am 1. Januar 1922 2650 000. Da⸗ 
mit war aber auch der Höhepunkt erreicht. Die heilloſe Ver⸗ 
ſchenkungsbolitik konnte vom Staat nicht mehr 
weiter aufrecht erhalten bleiben. Der Vorrat 
war ausgegangen.“ 

Die Einführung der neuen Wirtſchaftspolitit, die 
den Privathandel wieder een und nur Leiſtung für Gegen 
leiſtung vorſah, mußte naturnotwendig auch auf dem Gebiet der 

2 


ſeit dem 
bolſchewi 
fie in zwei 


ſyſtematiſch vernichtet. 
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Augenblick in der Grenzſtatlon Modane gehalten hätte, jo daf 
jedermann an die Bolifintion und ſeinen Koffer denken mußte 
Ohne ein weiteres Wort zu ſagen, ſtand Teſtaceia auf 
holte ſeinen Hut und Stock aus dem Netz und verließ den 
Wagen. Er wandte ſich nicht nach dem Paare um. Aber als 
er außen an dem Coupsfenſter vorbeiſchritt, ohne auch nur 
einen Blick hinaufzuwerfen, hörte er eine vertraute Stimme: 
„Du nimmſt von Deinem einzigen Sohn nicht Abschied, Vater pr 
Da blieb der Commendatore ftehen und blickte hinauf. 
„Ich weiß nicht, ob ich einen Sohn habe. Einen unfähigen 
Waſchlappen, der ſich von einem Weib entführen läßt, kann 
ich nicht für meinen Sohn halten.“ 

Neben Eugenjos Kopf, den noch die Autobrille entſtellte, 
erſchien das 1 Marie⸗Madeleines im Fenſterrahmen. Sie 
hatte, ohne die Mitreifenden zu beachten, ihre Perücke ab⸗ 
genommen und zeigte Eugenios Vater endlich ihr unverfälſchtes 
Geſicht. Mit einem Erntt, den nur ihr Gelſebter an ihr kannte, 
ſagte ſie: „Eugenio, Dein Vater hat recht. Du mußt ihm 
beweiſen, daß ich Dich befreit, nicht entſührt habe, und daß 
Du ein Mann und ein Talent biſt. Ich habe Dir Deinen 
Vater abgewendet, wende Du mir ihn zu, wenn Du mich 


liebſt.“ 
flehte Engenio durch 


Kannſt Du mir verzeihen, Papa?“ 
das Fenſter. a 

„Nicht dem Gemahl der Prinzeſſin Fantoche,“ ſagte 
Teſtaceia hart. 

Vielleicht dem berühmten Schauſpieler Eugenio Teſtaccia?“ 
ergänzte Marie⸗Madeleine. „Wir wollen die Kinematographie 
aufgeben und uns dem Theater zuwenden. Vielleicht — —“ 

„N'avez-vous rien & déclarer?“ fragte zum dritten 
Male der Zollbeamte, der im Wagen ungeduldig auf die 
Offnung der Koffer wartete. 

Ohne die Störung hätte der Commendatore Teſtaccia 
wohl noch etwas geſprochen; denn ſein Geſicht ſah etwas 

eller aus, und es gab darauf ein leiſes Zucken. 5 

„Vielleicht!“ ſagte er ſehr ernſt und wandte ſich zum 


Gehen f 5 


Preſſeweſens einen grundlegenden Wandel ſchaffen. 
Wer von jetzt ab eine Zeitung leſen wollte, mußte ſie abonnieren 
oder im Einzelbandel kaufen. Das Ergebnis davon war, daß die 
Zahl der Zeitungen bis zum Auguſt 1922 auf 299 herabſank. 
Seither iſt allerdings ſowohl die Zahl der Blätter als auch die der 
Geſamtauflage wieder in ſteigender Linie begriffen. Bis zum 
Jahre 1924 ſtieg die ſowjetruſſiſche Preſſe bei einigen rückläufigen 
Bewegungen auf 498 Zeitungen mit einer Geſamtauflage von 
rund 2% Millionen Cxemplaren. Die Vorkriegshöhe iſt alſo da⸗ 
mit ungefähr wieder erreicht. 

Nicht unintereſſant iſt es, einen Blick in das innere Weſen 
der ſowjetruſſiſchen Preſſe zu werfen. Da es bei der Rieſenaus⸗ 
dehnung des ruſſiſchen Staates äußerſt ſchwierig iſt, eine lücken⸗ 
loſe ruſſiſche Berichterſtattung zuſammenzufügen, kam man auf 
den Gedanken, für die einzelnen Blätter ein Heer ſogenannter 
Arbeiter⸗, Bruern⸗ Wirtſchafts⸗ und Militärkorreſpondenten zu 
werben. Dabei hatte man noch die Abſicht, zwiſchen der Preſſe und 
der Leſerſchaft ein moglichit enges Verhältnis herzuftellen. Allein 
die Moskauer „JIzweſtja“ ſollen gegen 15000 Bauernkorxeſpon⸗ 
denten haben. Die Idee hatte ohne Zweifel ihre guten Seiten. 
Bald ſtellte es ſich jedoch heraus, daß die Medaille natürlich auch 
eine Kehrſeite hat. Denn die Berichterſtattung aller dieſer „Jour⸗ 
naliſten“ art:te recht bald zu einem ausgeſprochenen 
Spitzel⸗ und Donungiantenweſen aus. Das Reſultat 
dieſer ganzen „journaliſtiſchen“ Tätigkeit beſteht daher vorläufig 
auch lediglich in der Ermordung zahlreicher Bauern ⸗ 
forrepundei.n und in der Aburteilung zahlloſer meiſt une 
ſchuldig denunzierter Perſönlichkeiten. 

Für das Ausland ſind von dem ganzen ſowjetruſſiſchen 
Blätterwald eigentlich nur drei Zeitungen von größerem Inter⸗ 
eſſe. An erſter Stelle ſtehen die „JIzweſtja“ (Nachrichten des 
Zentralen Vollzugskomitees der Union der Sozialiſtiſchen Sowjet⸗ 
republiken und des Allruſſiſchen Zentralen Vollzugskomitees des 
Rates der Arbeiter, Bauern und Rotgardiſten), die den Charakter 
eines Regierungsorgans beſitzen. Dann folgt die Zeitung der 
Kommuniſtiſchen Partei, die „Prawda'“, die inhaltlich eine ge⸗ 
wiſſe Ahnlichkeit mit den ausgeſprochenen Parteiblättern Weſt⸗ 
europas aufweiſt. Auf dem Gebiet der Wirtſchaft iſt es die 
„EGkonomitſcheskaja Shisn“, die weiteſtgehende Be⸗ 
achtung verdient, wenn ihr Zahlenmaterial auch in der 
Regel nicht gerade als lautere Wahrheit zu bewerten iſt. 

Zum Schluß ſei noch die Frage erörtert, warum es in Sowjet⸗ 
rußland keine Privatpreſſe gibt. In einem Regierungs- 
dekret, in dem die Behörden und Körperſchaften genannt ſind, die 
Zeitungen hera isgeben dürfen, iſt ausdrücklich davon die Rede, 
daß auch Prinatperſonen Zeitungsverleger fein können. Daß ſich 
nun aber bisher in Rußland nirgends Leute gefunden 
haben, die von dieſem Recht Gebrauch machen wollen, iſt zunächſt 
einmal auf die Handhabung der ſowjetruſſiſchen Zenſur zurück⸗ 
zuführen, die eine Meinungsäußerung gegen die Intereſſen der 
Sowjetregierung ſofort unterdrücken würde. Nicht weniger ſchwer 
aber fällt andererſeits noch in die Wagſchale, daß man heute in 
Sowjetrußland nur in der amtlichen Preſſe inſerieren darf. Jedes 
pribate Zeitungsunternehmen iſt dadurch ſchon von vornherein ein 
Ding der Unmöglichkeit. In welcher Weiſe das ſowietrußfiſche Re⸗ 
gierungsdekret, das Privatperſonen die Herausgabe von Zeitungen 
geſtattet, gewertet werden muß, bedarf demnach keiner weiteren 
Erklärungen. Die Moskauer Regierung hat ſich hier einen 
Taſchenſpielertrick geleiſtet, der ſchon zu oft wieder⸗ 
2. werden iſt, als daß noch jemand auf ihn hereinfallen 

unte. 


Die bulgariſche Ofſiziersliga. 


„Man ſchreibt uns aus Sofia: Unter dem Titel: „Der 
3 Juni hat der geweſene bulgariſche Generalſtabschef und So⸗ 
branjeabgeordnete Naveiko Waſſilijew eine roche der 
Offentlichkeit r welche ſich mit der Offiziersliga in Bul⸗ 
garien befaßt und größte Aufmerkſamkeit erregt. Die Schrift 
enthält wichtige Dokumente, die über die Entſtehung der Offiziers⸗ 
liga und über ihre „angeblichen“ Aufgaben Aufſchluß gibt. Ste, 
enthält außerdem intereſſante, bisher unbekannte Einzelheiten über 
den Sturz des Bauerndiktators Stambulinski und über deſſen 
Tod im Entſcheidungskampfe zwiſchen der Armee und den Bauern. 
Die Bedeutung der Broſchüre gewinnt durch den Umſtand, daß der 
Verfaſſer an dem Sturz Stambulinskis aktiven Anteil ge⸗ 
nommen hat. 0 

Die Liga, erklärt Waſſilijew, habe ſich nach dem Verrat von 
Dobropolje im September 1918 ſpontan gebildet. Die Offiziere, 
die jahrelang tapfer DREHEN hatten, verloren jeden Reſpekt vor 
den Staatsmännern, da dieſe ihre Siege, ſei es im Balkankriege, 
ſei es im Weltkriege, verſpielt haben. Aus dieſer Einſicht ſei die 


„Minna von Barnhelm“. 


0 Luſtſpiel in fünf Akten von Gotthold Ephraim Leſſing. 

Der Deutſche Theaterverein hat in ſeiner Spielzeit ſelten zu 
klaſſiſchen Werken unſerer Meiſter gegriffen. Wenn er es einmal 
getan hat, ſo gelang es ihm faſt immer mit anerkennenswertem 
Geſchick. Um es gleich zu jagen, auh die Aufführung der „Minna 
von Barnhelm“, die in Samter ſtattfand, iſt ausgezeichner 
8 und ſie hat auch auf die Beſucher einen nachhaltigen 
Eindruck ausgeübt. 

Zunächſt einmal einige einleitende Worte, die uns zu dem 
Werk ſelbſt ir me ſollen. Leſſing gilt als der Dichter der Auf⸗ 


Härungsgeit. fein Werk und ſein Leben ſchlug die Breſche 
in eine durch hohe Mauern abgeſchloſſene Geiſteswelt. Durch 
dieſe Breſche hir urch kam neues, befruchtendes Leben in die 


Seele des deutſchen Volkes, und ſein Werk hat die große Aufgabe 
erfüllt, den Boden vorzubereiten, auf dem Goethes Lebenswerk 
wachſen, auf dem Schillers Schaffen gedeihen konnte. Daß 
Schiller ſelber mit Leſſing ſehr viel Verwandtes hat, was die rein 
geiſtige Struktur anbelangt, iſt bekannt. Nicht umſonſt iſt das 
Lebenswerk Leſſings ſo wichtig. Nicht umſonſt bringt man dieſem 
Meiſter größte Verehrung entgegen. Und wenn von ſeinem per⸗ 
önlichen Werk nichts am Leben geblieben wäre, ſo bliebe ihm 
och der größte Ruhm, der je einem Manne der Weltgeſchichte zu⸗ 
kam. Leſſing hat Shakeſpeare zur Geltung gebracht, ihn durch⸗ 
geſetzt, ihn zum Gemeingut des deutſchen Volkes gemacht. Es iſt 
vielleicht kein a daß dieſer gelehrteſte Geh Deutſchlands, 
daß dieſer beleſenſte 1 dieſer ſcharfe Kritiker, dieſer tief⸗ 
ündi Forſcher, ein Zeitgenoſſe Friedrichs des Großen war. 
ewiß kein einiges Deutſchland hat der deutſchen Kultur⸗ 
bewegung die Bahn gebrochen, aber immerhin doch ein Mann, der 
einen kleinen Teil des großen Deutſchlands zuſammenriß und 
durch ſeine Perſönlichkeit ſo weit wirken konnte, daß man wirr⸗ 
ſchaftlich und politiſch von ihm ſprach, mit ihm als einem Macht⸗ 
Sohn 1 Dieſer er erzwang ſich wieder Etkropas 
ung, und darum war dieſer Große Friedrich die in⸗ 
ui das Selbſtbewußtſein 5 eue Be 1 
nd Leſſing mußte darum einer der gelehrteſten Män⸗ 
ner aller Zeiten ſein. Er mußte das Wiſſen I er Schaffen 
aller Völker zuſammentragen, um den Urſtoff zu erhalten, aus 
dem dann die große deutſche Kultur erwuchs. Aus dieſem ganzen, 
zuſammengetragenen Stoff da entitand dann die deutſche Kuktur 
in ſelbſtändigſter Form. Und darum war Leſſing kein großer Ge⸗ 
fühlsmenſch — darum war er in erſter Linie“ Verſtandes⸗ 
menſch. Darum wurde er ja auch der Vater der deutſchen 
Dichtung. Und wenn man diefes weiß, ſo werden uns dann die 
Schwächen ſeines Werkes entſchuldbar ſcheinen, denn er mußte auf 
Koſten des Gefühls mit dem ſcharfen Verſtande arbeiten, und das 
nahm ſeinem Werk den reinſten Duft, den dichteriſchen Schmelz. 
Aber auf dieſe Koſten ſchuf er die große deutſche Kultur. Auf 
Koſten der Phantaſie und des dichteriſchen Spiels. Nur fo konnte 
er den deutſchen Geiſt befreien. Leſſing hat das Hauptſächlichſte 
mit auf dramaturgiſchem Gebiete geleiſtet. Er hat den 


+ Hofener Tageblatt. — 


mächtige Off'ziersliga entſtanden, die ſich entſchloß, gegen Stam⸗ 
bulinski zu handeln, da dieſer im Begriffe ſtand, die ganze Armee 
zu zerſtören. Waſſilijew behauptet, die Offiziersliga habe anfäng⸗ 
lich verſucht, mit allen Mitteln auf den Diktator in ver öhnlichem 
Sinne einzuwirken. Eben daxum ſoll auch der Oberſt 
im Einvernehmen mit der Offiziersliga den wichtigen Poſten 
eines Kanzleichefs im Kriegsminiſterium angenommen haben. 


Nachdem aber jede Ausſicht auf eine friedliche Auseinanderſetzung die der vollſtändigen ſtaatlichen 
geſchwunden ſa, habe er ſich zurückgezogen, um für ſeine neue würde. 


Aufgabe zu ark iten. Am 9. Juni gelang es Waſſilijew, Stambu⸗ 
linski gefangen zu nehmen und vor der wütenden Menge zu b 
freien. (2) Bald darauf zog aber Stambulinski, von ſeinen Bauern⸗ 
anhängern befreit, gegen die Armee. 
zweifelten Kampf habe Stambulinski den Heldentod > 
Offiziersliga bejtcht weiter, ſchließt Waſſilijew, und ſoll den natio⸗ 


nalen Geiſt des Landes beſchützen. | 
C. R. Das, der indiſche Führer 


neben Gandhi. 


„The Daily Telegraph“ (N 
ſtellung der Politik des indiſchen Swarajiſtenführers C. R. Das, 
der neben Gandhi und zum Teil im Gegenſatz zu ihm als Führer 
der indiſchen Unabhängigkeitsbewegung tätig iſt: 

„Großes Intereſſe hat ſowohl in engliſchen wie in indiſchen 
Kreiſen die Nachricht hervorgerufen, daß Mr. C. R. Das beab⸗ 
ſichtige, England bald einen Beſuch abzuſtatten. Zu dieſer Fahrt 
mögen dem Swarajiſtenführer ſeine Freunde und Anhänger in 
jüngſter Zeit ſehr geraten haben, aber bis jetzt hat er ſich ge⸗ 

eigert, ihnen zu folgen, aus Furcht, ſeine Abreiſe könnte von 
ſeinen Gegnern als eine Flucht vor möglicher Verhaftung und 
Verfolgung ausgelegt werden. ö 

N dieſer Meldung mag es v 
kurz die Anſichten des Mr. C. R. Das über die Zukunft Sn 
diens wiederzugeben, wie ſie mir jemand. der Anſpruch darauf 
erheben kann, Mr. Das' Charakter und Denkungsweiſe genau zu 
kennen, im einzelnen geſchildert hat. Der weſentliche Inhalt der 
Mr. Das zugeſchriebenen Anſichten mag viele durch die außer⸗ 
ordentliche Mäßigung überraſchen, aber ich bin davon über⸗ 
zeugt, daß in der Heftigkeit des politiſchen Kampfes die wirk⸗ 
lichen politiſchen Ziele Mr. Das' arg entſtellt und ſchlecht ver⸗ 
ſtanden wurden, und daß er der erſte iſt, der dieſe Tatſache und 
ihre Folgen bedauert. 0 

Vor allem liegt Mr. Das daran, zwei weitverbreitete 
Mißverſtändniſſe zu beſeitigen. Er 
Freund oder Befürworter von Gewalttätig⸗ 
keiten. Im Gegenteil, er iſt der Anſicht, 
immer ihr Ziel verfehlt, denn was durch Gewalt ge⸗ 
wonnen wurde, kann nur durch Gewalt erhalten wer⸗ 
den, ſo daß ſeiner Anſicht nach eine von einer Tyrannei gewalt⸗ 
ſam errungene Freiheit nur zu der Aufrichtung einer anderen 
und ſchlimmeren Tyrannei führen kann. Er glaubt nur an „paſſi⸗ 
ven Widerſtand“, an eine Revolution durch friedliche, wenn nicht 
durch geſetzliche Mittel, und vergleicht gern den gegenwärtigen 
Zeitraum der politiſchen Bewegung in Indien mit der Lage der 
engliſchen Revolutionäre zwiſchen 1620 und 1688. Er pflegt ſeine 
eigenen Methoden mit denjenigen Pymas und Hampdens zu ver⸗ 
gleichen und darauf hinzuweiſen, daß die engliſche Revolution in 
viel kürzerer Zeit zum Siege geführt hätte, wenn man nicht gegen 
die Stuart? zu den Waffen gegriffen hätte und es infolgedeſſen 
nicht zur Diktatur Cromwells gekommen wäre. 5 

Mr. Das weiſt den Vorwurf zurück, daß er irgendwie england⸗ 
feindlich eingeſtellt iſt. Er bekennt ſich als Freund und Bewun⸗ 
derer liberaler engliſcher Einrichtungen und wünſcht durchaus 
nicht die Trennung Indiens vom Britiſchen Reiche. Sein politiſches 
Ideal könnte in dem Satze zuſammengefaßt werden: 

„Die Vereinigten Staaten 1e als ein ſelbſtändiges 
Dominion innerhalb des Britiſchen Reiches, ein großer Staaten⸗ 
bund innerhalb eines anderen größeren Staatenbundes.“ 

Mr. Das glaubt nicht, daß dieſes Ideal unmittelbar oder 
auch nur in kurzer Zeit verwirklicht werden kann. Er gibt zu, 
daß es fünfundzwanzig bis dreißig Jahre dauern kann, bis ſein 
volles Programm durchgeführt werden kann, aber er fordert, daß 
im Einvernehmen mit der indiſchen und mit der Reichsregierung 
ein ſofortiger Anfang gemacht wird, indem Bengalen, 
Bombay, den Vereinigten Provinzen und Madras, denjenigen 
Gegenden, die ihm für die Selbſtverwaltung am reifſten zu ſein 
ſcheinen, volle Selbſtändigkeit gewährt wird. Die 
Zentralregierung könnte nach ihm die Macht behalten, in ſolchen 
Fällen, wo die Selbſtverwaltung nicht weitergeführt werden 


rechten Ton für Shakeſpeare gefunden, der von ſeinen Vorgängern 
ſo 7 ornt worden war. 

8 
der Zeit entſprechend, jo ähnlich, wie es die Franzoſen getan 
haben. Er hatte bei den Franzoſen gelernt. Dieſe Luſtſpiele ſind 
harmlos, wie ſie die 3 des großen Moliere ſchufen, heute 
ohne bejonderes Intereſſe. ann 
uns aufmerken läßt. Miß Sara Sampion. 
Pier das nicht mehr ſo ſtark den franzöſiſchen Einfluß zeigt. 

ier bildet ſich ſelbſtändig eine Perſönlichkeit, die den großen 
Kenner Shakeſpeare verrät. Und in die Zeit des Überganges, in 
die Zeit da der „Philotas“, das kleine Trauerſpiel geſchaffen 
ward, das auch heute noch auf die deutſche Bühne gehört, in dieſe 
Zeit fällt auch die Schöpfung Leſſings, die der Deutſche Theater⸗ 
berein aufführte. In dieſer Beit der Leſſingſchen Entwicklung fällt 
die „Minna r on Barnhelm'“. 5 
In dieſem Werk zeigt ſich dieſer Mann von der reinſten 
Dichterſeite. Niemals wieder iſt 5 ein ſo ſchöner Wurf 
en Denker, auch den 


Ein Trauer⸗ 


die jeden 


Dieſen Weg iſt Leſſin 
h ruch mit der Tradi⸗ 
tion. Typen ſind es nicht mehr. Denn auch der Tellheim, 
der ja nach dem Vorbild des „Nur⸗Edlen“ gezeichnet iſt, iſt nicht 
Er iſt oft nervös und ungerecht, ſobald er ge⸗ 
cher ig ſein, genau ſo 


ier haben wir den deutlich; 
8 es allerliebiten Kammerkätzch 
Franziska iſt das nicht mehr. Sie iſt ein ganzer 
prachtvolle Geſtalt mit allen ſchönen Eigenſchaften, die 
das aus dem Volke wuchs, nur beſitzen kann. Und auch 


aſſiliſew] zu einem Geiſt der Verſöhnlichkeit füh 


e- konſtitutionellen Regierung 


In dem folgenden ver⸗ dagegen haben, 
efunden. Die] ſtationen gemacht 


r. 21 636) bringt die folgende Dar⸗ Mach 


on Intereſſe fein, hier] der engliſche Handel mit un 


f das Land inneren Frieden genießt.“ 


iſt kein 


daß Gemaltjein Übelſtand, 


in der Zeit von 


Fi 


Ea 


ſionsbericht über 


eſſing zu ſchreiben be waren es kleine Luſtſpiete] dies 


er gelingt ihm ein Stück, das 


und er it nicht der „Nur⸗Intrigant“ des alten franzöſiſchen gu 


könnte und wo durch religiöſe und andere Zwiſtigkeiten, wi 
Streit zwiſchen Hindus und Moslems, völlige Unordnung 
Bürgerkrieg drohte, einzuſchreiten. Er iſt jedoch der Anſicht, dan 
eine volle Anteilnahme an der Regierung der Länder allgeme! 
ren würde. 1 
Auch würde Mr. Das nicht die vollſtändige Zurüdziehund 
der engliſchen Truppen während der Übergangsperiode ford en 
Selbſtändigkeit vorausgehe 
ie letztere würden zweifellos 1 
des Heeres und die Gewährung eine 
durch die Herrſcher der ſogenannee 
heimiſchen Staaten ſein. Mr. Das würde auch ſchließlich niche 
daß die hauptſächlichſten indiſchen Häfen zu Flotte : 
würden und daß in gewiſſen Fällen engliſch 
Truppen an der indiſchen Grenze verwendet würden. fie 
Was die gegenwärtigen Reformen anbelangt, ſo werden si 
von Mr. Das als gänzlich unzulänglich bezeichnet, da 22 
Beſchlüſſe der lokalen Parlamente durch die Gouverneure 115 
ihren Verwaltungsrat entweder überſtimmt oder als ungüli!s 
verworfen werden. Die lokale Verwaltung kann über kenn 
ſelbſtändigen Einnahmequellen verfügen und hat nicht 1 
t über ihre Angeſtellten, die der engliſchen Ziwilverwaltunn 
örei An den Gouverneuren immer einen Rückhalt finden. 


angehören und ivei t 2 
Mr. Das würde wahrſcheinlich gern zuſammen mit zweien. 0 
ſe Konferenz mit de 


dreien ſeiner Hauptmitarbeiter eine zwangloſe au ; 
n haben, ihr dieſe und andere ſeiner politiſchen An 
ſichten darzulegen. Er iſt feſt davon überzeugt, daß, wenn I 
auf der Grundlage ſeines Kompromiſſes mit der Reichsregie nnen 
keine Einigung erzielt wird, nicht nur der Gedanke der völlig e 
Unabhängigkeit von neuem die Köpfe einnehmen wird, ſondern 1 
Unruhe bis zur offenen Anarchie, in der Geſetz und Dane 
untergehen, anwachſen wird. Für England iſt Indien nicht je 
Koloniſationsland wie 5 5 8 und t 9 59 Se Ab 2 
i ande find vorwiegend wir aftli Art. 
r e l a in London kann nur blühen, wenn 


Zwei Bedingungen für d 
ſchließliche „Indianiſierung' 


> Aus Stadt und Sand. 
W Poſen, den 4. Dezember. 


Stadtverordnetenſitzung. 


ni r. * 2 its 
je geſtrige Stadtverordnetenſitzung begann mit der M 

N anktjagung des Waſhingtoner otſchafterkandidaten 

Paderewski für den Empfang in der Hauptſtadt Großpolens. 10 

Es kam dann in Form einer Interpellation die überaus ſtar N 

beſtimter Straßenbahnminien zur Sprache. Es iſt Die 

der mannigfache pe nge 25 er. 3 

tungen und dergl., zur Folge hat. io verlangte denn a 

Start mit Rück . Verſtärkung des Wagenverkehrs 
7—8 Uhr morgens und von 1—2 


Frequen, 


Uhr 1 \ 
Es wurde dann im weiteren Verlauf der Ausſprache vom Sta j 
Sniady, unter Hinweis auf einen kürzlichen Verletzungsfall, Stel 
lung genommen gegen das Rangieren bon Straßenbahnwagen a 
dem Alten Marti. Stadtv. Kowalewski richtete an den Magiftte, 
das Erfuchen, ein Verzeichnis über die Freifahrtkarten für on 
Straßenbahn vorzulegen, im Hinblick darauf, daß wesen 
Freifahrer ruhig in den Geldbeutel ee könnten. Bezügli a 
der Straßenbahn⸗Freikarten von tadtbeamten gab Stadtr 
Kulths eine aufklärende Antwort. 0 4 
Darauf wurde im Anſchluß an eine Eingabe der Kaufmann! 
verbände die Frage des zunehmenden Hauſierhandels 3 ; 
gegen den in der Kaufmannspetition von verſchiedenen Geſicht 5 
punkten aus vorgegangen wird. Die ee Erfaſſung 8 
teuerfälligen Umſatzes, die leichte Abſatzmöglichkeit für ee 
enden un andere Motive ſprächen für einen Abbau des x au 
ſterhandels, der in der Stadt jelbit, wie Stadto. Habel ausführt 
überhaupt keine „ haben dürfte. Stadte. 
Prof, Krotowski, der ſeinen Ausführungen einen nationalen un | 
ich au geben pflegt, erwähnte nebe dem hygieniſchen Moment de 4 
Sache auch die Spionagegefahr. Un er Hinweis auf die große De, Y 
DEN, DER Spionage im Weltkriege erklärte er, daß man unte 
den Bette 11 auch deutſche u (1) vermuten könnte. 
Nach Mitteilung des Einlaufs eines Antrages über ein: 
Straßen ⸗Neutaufe und nach Erledigun der Angelegen⸗ 
eil deß a ere von Tabaks = Erzeugniſſen dur 9 
riegsinvaliden, erſtattete Stadtv. Kowalewski einen Komm 1 
die Verhältniſſe im Ledigenheim. Ein beträch 
licher Teil der Zimmer bedürfe der Renovierung, die Beleuchtung 
ſei mangelhaft und der Zuſtand der Betten laſſe zu wünſchen 
übrig. Ferner werde Klage geführt über das Verhalten der Bau 
ewerkſchüler, und dann ſeien nicht alle Mieter der pekuniären 
Verganftzgun gew bedürftig. Doch laſſe im ganzen die ſchon ein 
und Hochſtapler, der mit dem Stolz des Deutſchen 
bein ktamaBitiihen Offizier gegenübergeſtellt wird, er it 
unſympathiſche „ ſondern auch die 
menſchliche üge, daß er uns gefangen nimmt und daß 5 
Gutherzigkeit und die Leichtgläubigkeit der Minna dann jo v 


tehen können, wie auch ſie es verſtand. N 4 
10 Ja, und die anderen Geſtalten, die Minna ſelbſt, dieſe jan 

am meijten bom Typ an f 1 
ift ſie nicht eine Erfriſchung in den einzelnen Szenen? Und de 
Ju ſt., dieſer polternde, grade Kerl, der Werner, dieſe 55 
aufopfernde Seele. Ja, und ſelbſt der Wirt hat menſchliche Züge, 


dieſer Schelm 


Frauenſeele, die vielleicht noch 


ſpiels. 


at inſtinktiv ge 
es Lebens ſich = 
Darum ging ei 


wegt und nicht im Sch Ein reden 


erzhafter Zug von dieſer Aufführung aus. 
ee in allen Darſtellern. „Etwas vom Geiſte 1 
großen Shakeſpeare muß den Geſtalten geborgt werden, wenn j 4 
leben follen, damit wird man Leſſing am meiften gerecht.” AN 
das Gefühl för lebendige Menſchen muß dieſe Schauſpieler 5 
ſeelen, wenn ſie wirken wollen, wie Leſſing es beabſichtigt 5 


über 
fall 
davan gab jede einzelne Kraft 
ende Figur, iſt bon Leſſingſ 


Unter der e 
a von Samter 
die Aufführung einſtudiert war, 


15 
en 
fie dieſe 
eſtalt (auf me 
pieler Aufgabe. 
Darſtellerin der 
Haft und der el Ira 
langt. Die San im zweiten Akt gehörte mit zu dem Sch Dar⸗ 
ward 
1 
ele 


—＋ Poſener Tageblatt, 2 


den meiſten Fällen verwahrloſt und vergeſſen find, hat die Geſell⸗ 
ſchaft „Polniſches Trauerkreuz“ in Erfüllung ihrer ehrenvollen 
Aufgabe, zu weicher ſich das Reich auf Grund des Verſailler 
Vertrages verpflichtet hat, eine allgemeine Spendenſammlung zum 
Zweck der Pflege der Gräber der gefallenen Helden organiſiert. 

3 Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Warſchau und Poſen wird 
nach neuem Fahrplan 25 der Strecke Kutno—Strzalköw vor ſich 
gehen. Das Inveſtitionsdepartement hat mit dem Umbau des 
Gleiſes im ſchwächſten Abſchnitt der Strzaßköwer Strecke, und mit 
dem Bau eines zweiten Gleiſes zwiſchen Lowicz und Kutno be⸗ 
2 75 Zen wird der Weg nach Poſen um 2—2% St 1 
berkürzt. 

3 Offene ſtreisarztſtellen. Der Leiter der öffentlichen Geſuno⸗ 
heitspflege bei der hieſigen Woſewodſchaft, Dr. Görski, macht bekannt, 
daß die Kreisarztſtellen in Goſtyn und Schrimm zu beſetzen feien. 

+ „Wohltätigkeits⸗Theaterabend in Pinne“. Wie wir er⸗ 
fahren, wird der urſprügglich auf Sonnabend, d. 6. d. Mts., feſt⸗ 
geſetzte Wohltätigkeits⸗Theaterabend auf den nächſten Tag, das iſt 
Sonntag, den 7. d. Mts., verlegt. Zur Aufführung gelangt, 
wie bekannt, Leſſings ßaktiges Luſtſpiel „Minna von Barnhelm“ 
durch den Deutſchen Theaterverein Poſen. 

+ Im Teatr Pamcowy wird jetzt ein italieniſcher Film ge⸗ 
geben, der den Titel „Der blutige Thron der Dogen“ trägt, und 
die Geſchichte des mittelalterlichen Venedigs ſchildert. Die maje- 


hiüretene Beſſerung in den dortigen Verhältniſſen erhoffen, daß 
e Klagen auch ganz hinfällig werden. a 
Y 42255 Beratung der Tagesordnung begann mit der Einführung 
0 Vereidigung des Stadtrats Pajzderski, der im weiteren Ver⸗ 
Ya der Sitzung gewiſſermaßen ſeine Feuertaufe empfing, durch 
n Vizepräſidenten Dr. Kiedacz. 
j Nach Erledigung einiger Wahlvorlagen wurden gegen den De⸗ 
feilaenten der ſtädtiſchen Baupolizei, Stadtrat Pajgderski, von 
Ni en des Stadtv. Wybieralski verjchiedene Vorwürfe geltend ge⸗ 
Macht, die der Angegriffene an Hand einer Karte, um die ſich die 
Eichraahl der Stadtverordneten geſchart hatte, abzuweiſen ſuchte. 
me Sonderkommiſſion wird die Sache weiter prüfen. 
bea. Im Zuſammenhang mit den Emexiturſatzungen für die Stadt⸗ 
für nien wurde der Verſammlung mitgeteilt, daß der Magiſtrat 
r die Emeriten eine beſtimmte Summe für Weihnachtszulagen 
eiſen werde. 
0 Stadtv. Maciejewski 
labühren für das Rangieren von Waggons 
N ufladeſtelle. Die Gebühren werden um 50 Prozent, d. h. von 2 
Et 3 zu erhöht. Da die ſtädtiſche Umladeſtelle oft ſogenannte 
PR erikaniſche Waggons mit einem Faſſungsvermögen von 30 000 
null rangiert, tritt für Waggons mit einem Faſſungsvermögen 
| 1 a 20.000 Kio noch eine Sondererhöhung von 33% Pro⸗ 
| n Kraft. 


referierte über die Erhöhung der 
auf der ſtädtiſchen 


Nach Erledigung der Vorlage über die Verlängerung de 1 i : g 
lungsfriſt für die Beier 3 Ae else ſtätiſche Geſtalt des Dogen, der Hauptfigur der Geſchichte, wird 
lan eine beſtimmten Diskontfuß, kam die Beſchließung des an von Vittorio Pieri nachgeſchaffen. 

(lags zum Preiſe der Gewerbeſcheine für 1925 und der Höhe der A Vom Wetter. Heute, 4. Dezember, früh 6 Uhr zeigte das 
hefe deſteuer von der durch ſtaatliche Veranlagungsorgane feſt⸗[ Thermometer 3 Grad Wärme. f 
5 etzten Umſatzſumme zur Sprache. Der erſte Teil der Vorlage, x Die Zuckerfabrik Kruſzwica hält am 11. Dezember im 


Oirektionszimmer der Fabrik ihre Jahresverſammlung ab. 

i Der Expedient Kazimierz Grajewski, geboren am 15. März 
1905 wohnhaft ul. Kozia 5 iſt jeit Sonnabend nachm. zwiſchen 5 und 
6 Uhr unter Mitnahme kaſſierter Gelder in Höhe von 2500 21 flüchtig 
Es beſteht die Möglichkeit, daß derſelbe ſich hier am Ort verſteckt aufs 
hält, oder nach Danzig —Warſchau—Oberſchleſien oder Krakau abge⸗ 
fahren iſt. Mittetlungen über den Aufenthalt, oder falls in der 
5 wo geſehen, nimmt die Kriminalpolizei, plac Wolnosci 

Am 2. Dezember 


immer 3 entgegen. 
I Verlaufen. 
Mädchen Kryſgza Stobisska verlaufen. as Mädchen iſt dunkel⸗ 
blond, hat ein längliches Geſicht, braunen Teint, einen blauen 
Schal und Mütze, einen grünen Mantel mit ſchwarzem Kragen, 
5 mit roten Überfnöpfern und ein grünes Kleid an. 
ie Mutter des Kindes befindet ra 
und bittet alle diejenigen, die das 
tuelle Mitteilungen machen können, ſich bei der Bahnhofspolizei 
oder in irgend einem Polizeirevier zu melden. Getrennt wurde 
8 von dem Kinde in der Glogauerſtraße, in der Nähe der 
owska. 5 


ten Höhe von 25 Prozent, mit Ausnahme von 
Hgeditinſtituten, Bankhäuſern und Wechſelſtuben, von denen nur 
zw kerogent erhoben werden, wurde angenommen, während der 
\ une Teil, der eine Steuer von der ſeſtgeſetzten Umſatzſteuer in 
Be bon 0,5 Prozent vorſieht, bis zur Vorlegung des Budgets 
8 agt wurde. Die Einnahr Raus dieſer Steuer iſt im Budget 
r das Jahr 1925 mit 1245000 25 veronſchlagt. . 
x, Jür den Bau eines fünften Wohnhauſes in der ul. 
ſpolna wurden 156.000 21 bewilligt. a an 
90 Nachdem die Verſammlung die Mitteilung von der Ausſetzung 
lelben Repräſentationsgelder für den Vizepräſidenten Dr. 
be acz, wie fie der jetzige 8 Ratajski bezog, zur 
reauntnis genommen hatte, kamen einzelne Poſitionen des Nach⸗ 
agsbudgets für 1924 zur Sprache. f 
jet Bei der Poſition „Armenfürſorge“ äußerte der Stadty. Turion 
zie berechtigte Verwunderung darüber, daß man in dieſer Poſi⸗ 


to — 2 * 
ſätte ſtatt vielmehr das Budget zu überſchreiten, noch geſpart 


r einen Zuſchlag in 


at ſich das fünfjährige 


t 


# Der 8. Dezember iſt als Feiertag der katholiſchen Kir e 
Mariä Empfängnis) gleichzeitig geſetzlicher Feiertag, . 


haben di ee f A . N 1 1 

5 ie Vorſchriften über die Sonn⸗ und Feiertagsruhe Gültige]. + Raubmord. Banditen überfielen das Anweſen von Hein» 

Er Die Geſchäfte müſſen an dieſem Tage alfo geſchloſſen rich Kleiſter in Alt⸗Adamow. Sie fanden nur in 14jährigen 
iben. a Sohn des Beſitzers, Alfons, im Haufe, dem ſie mit einem Spaten 


den Schädel einſchlugen. Nachdem ſie ſich überzeugt hatten, daß 
der Knabe tot ſei, raubten ſie 230 21 und eich Die Verfol⸗ 

gung ergab keine Reſultate. 
aß Feſtnahme von Geldſchrankknackern. Dem Zuſammen⸗ 
wirken der Kriminalpolizei von Graudenz, Bromberg und Poſen 
iſt es nach anſtrengenden Ermittelungen gelungen, eine Geld⸗ 
ſchrankknackerbande zu ermitteln und feſtzunehmen, die ihren 
Spezialbetrieb in den genannten drei Städten und wahrſcheinlich 
zu noch anderswo ausübte. Schon vor einigen Tagen wurden 
in Graudenz zwei Männer unter dem Verdacht, ſeinerzeit Kaſſen⸗ 
einbruch in der Brauerei Kunterſztyn verübt zu haben, feſtgenom⸗ 
men. Da in jener Zeit auch bekanntlich in Bromberg zwei 
Kaſſeneinbrüche „getätigt? wurden, in der Provinzial⸗Blinden⸗ 
anſtalt und der eſchäftsſtelle der „Deutſchen Rundſchau“, und 
auch in Poſen mehrere gleiche Fälle vorkamen, ſo wurden im 
Einvernehmen mit der Poſener Kriminalpolizei eingehende Er⸗ 
mittelungen angeſtellt, und ihr Ergebnis war die Feſtnahme von 
ei Verdächtigen in Poſen. Es ſind ſo nach bis jetzt vier Mann 
ngfeſt gemacht, die durch ſtarkes Beweismaterial mit dem Ver⸗ 
a der erwähnten Geldſchrankeinbrüche ſchwer belaftet find. Die 
2 N 


10 Ein Gedenktag. Sonntag, den 7. Dezember, jährt ſich 
m 200. Male der Tag, an dem im Jahre 1724 die evangeliſchen 
61 tihrer in Thorn das Blutgerüſt beſtiegen haben und für ihren 
Io ben geſtorben ſind. Die au der Stelle des Schafottes bis 
h vn im Hofe des Thorner Rathauſes befindliche Gedenktafel be⸗ 
iu 5 ſich ſeit dieſem Jahre in der altſtädtiſchen evangel. Kirche 
0 horn. In den Sonntagsgottesdienſten wird in den evangelt⸗ 
N keen; Kirchen unſeres Abtretungsgebietes dieſer Glaubenszeugen 
I rlich gedacht werden. Für die evangeliſchen Gemeinden 
llens wird außerdem Sonntag, den 7. Dezember, abends 
nf Uhr in dem ehrwürdigen älteſten evangeliſchen Gotteshaufe 
erer Stadt, der Mutterkirche all unſerer evangeliſchen Ge⸗ 
den, der Kreuzkirche, eine Gedächtnisfeier ſtattfinden, in der 
8 in räge mit e ei und muſikaliſchen Darbietungen abwech⸗ 
un werden. Herr Paſtor D. Greulich wird zwar wegen der 
| eichzeitig in Danzig ſtattfindenden Aufführung des Poſener 
| imbereing nicht anweſend fein, hat aber die muſikaliſche Vor; 
5 ) 


Närthrertum vor 200 Jahren“ hält Herr Paſto 


82 


N * 2 4 9 

% zweiten „Evangeliſche, reformatoriſche und proteſtantiſche rſuchung nimmt ihren weiteren Fortgang. N 

debut eiuſt und jet” Herr Superintendent Rhode. Die x Diebſtähle. In der ul. 8 haben Diebe ver⸗ 
te Vortragsfolge über den Verlauf der Feier wird am Ein⸗ ſchiedene Garderobenſtücke und Kinderkleider im Werte von 


e zur Kirche verteilt werden. 
einen gebeten. 


I Kriegsgräberfürſorge. 


2000 Zloty geſtohlen. — Aus einer Wohnung in der ul. Ogrodowa 
Nr. 12 haben unbekannte Diebe Garderobe und Wäſche, ſowie 
200 Zloth in bar entwendet. — Mit der Ortlichkeit jedenfalls be⸗ 


fi 
| m kannte Diebe haben aus einer Wohnung in der ul, Grobla 28 
verſchiedene Kleidungsſtücke, eine ſilberne Herrenuhr mit Gold⸗ 


5G amenuhr, einen goldenen Trauring, gez. P. 


da 
8 rand, eine goldene 


Schon lange kannte ich es vom Hörenſagen, aber jetzt hat mir 
das Ableben dreier politiſch hervorragender Männer in Zentral⸗ 
amerika einen Beweis von ſeiner E Wirkung erbracht. 

Im Jahre 1920 zählte ich zu meinen Freunden einen General 
E, der ſich in verſchiedenen zentralamerikaniſchen Revolutionen 
durch ſeinen Heldenmut hervorgetan und in der Armee von San 
Salvador eine rieſige Popularität erworben hatte. Die Zeit für 
die Präſidentenwahl kam heran, und man fürchtete das 
Eingreifen meines Freundes, denn es war eine bekannte Sache, 
daß er von dem durch die Regierungspartei aufgeſtellten Kandi⸗ 
daten nichts wiſſen wollte. Eines Tages wurde er urplötzlich 
verhaftet. Trotz all meiner Anſtrengungen gelang es mir 
nicht, ihn im Gefängnis zu beſuchen. Sechs Monate lang war ich 
gänzlich von ihm abgeſchnitten. 0 

m Juli wurde er ebenſo geheimnisvoll freigelaſſen, wie er 
berſchwunden war. Als er mich beſuchte, ſah er erſchreckend ver⸗ 
ändert aus. Er ſagte, er ſei zum Tode verurteilt. Ich verſtand 
nicht, was er meinte. Aber da erklärte er, man habe ihm Ca⸗ 
motillo gegeben; wann und wie, wußte er ſelbſt nicht, aber 
ein Mitgefangener hatte es ihm geſagt, und dieſer behauptete, es 
von der Perſon, die das Gift bereitete, gehört zu haben. 

Ich verſuchte den Mann zu tröſten und ließ ihn ſofort von 
den zwei beſten Arzten unterſuchen. Dieſe konnten bei größter 
Gründlichkeit keine Spur von Gift im Körper des 
Generals entdecken. Der Mitgefangene hatte ihm den 
Tod für den kommenden Januar prophezeit. . 

Die Zeit ſtrich hin. Der General erholte ſich ſichtlich von 
Tag zu Tag und ſchrieb vergnügte Briefe. Weihnachten ver⸗ 
brachte er in beſter Stimmung auf ſeiner Plantage. 

Am 30. Januar aber kam ein Brief von ſeinem treuen Die⸗ 
ner Gregorio mit der Mitteilung, ſein „Padroncito“ ſei ſchwer 
erkrankt und ſolle auf einer Bahre in die Stadt gebracht 
werden. Ich fuhr ihm mit den beiden erwähnten Arzten im 
Auto entgegen. Bei der Begegnung erkannten wir ſofort, daß 
er gelähmt war, und das rach⸗ und Bewegungsvermögen 
verloren hatte. Herz und Lunge waren geſund, das Blut eben⸗ 


Dieſer Intrigant, der doch auch ein um fein Haus beſorgter 
und Kaufmann iſt, der „nach oben kriechen und nach unten 
ein n kann“, war hier in beſter Hand. Aber dieſer Wirt hat 
ge en Fehler, er war zu ariſtokratiſch, er war nicht derb und plump 
ang. Das iſt gewiß kein Tadel für den Darſteller, aber ihm 
| dulce andere Perſonen, in denen er eine abſtrakte Seele bloß⸗ 
nagen verſteht Darum war in dieſen Wirt zu riel Größe hin⸗ 
elegt, 1 zwar erſchütternd wirkt — aber dieſem Wirt 
eigen iſt. i f 
dei Das kleine Städtchen Samter hat einen allerliebſten Saal 
We Sundmann und eine ganz entzückende kleine Bühne, die dieſem 


0 ſo recht viel Anziehendes und Intimes verliehen hat. Die 
1 bauten gingen ſchnell von ſtatten. Die ganze Aufführung war 
hen 1412 Uhr beendet. Das Publikum, das leider nicht gerade 
| bar zahlreich erſchienen war, Bug ſich ſehr angeregt und dank⸗ 
daß Der Beifall war ſehr ſtark. Es iſt wirklich zu wünſchen, 
90 eine Aufführung in dieſer ſo prächtigen Beſetzung auch in 
öfen ermöglicht wird. Und es muß dem Theaterverein zur 
der ich t gemacht werden, dies Werk ſofort aufzuführen, ſobald 
Zooſaal“ wieder zu haben fein wird. 
bg et zuletzt aber ſei aller derer gedacht, die durch SE liebens⸗ 
f ige Unterſtützung und durch ihre aufopfernde Mitarbeit ge 
di Schaben zum Gelingen des Abends ein gut Teil beizutragen. 


Seele des Ganzen iſt Herr Guido Baehr geweſen, der tage⸗ 
Tape Mühe und Arbeit nicht geſcheut hat, um ben 


Abend ge⸗ 
n zu laſſen. Ihm gebührt darum ein beſonderes Lob. rst. 


Camotillo, 1 5 15 ſchien uns nicht 8 Hege el dieſem ag An 
5 3 ort ſtarb er, genau ein Jahr, na em er — na us⸗ 
ein geheimnisvolles indianiſches Gift. 8 des Mitgefangenen — das Gift bekommen hatte. 


„Tief erſchüttert von dem Tod meines Freundes, beſchloß ich, 
näher nach dem furchtbaren Gift zu forſchen, und begab mich da⸗ 
her nach Yopan in Honduras, wo die gewaltigen Tempelruinen 
des Mayavolkes liegen. as bierzehntägigem Aufenthalt gelang 
es mir, Pd er Beziehungen zu den Indianern anzu⸗ 
Inüpfen, ſobald ich aber das Wort Catomillo nannte, behauptete 
jeder, darüber nichts zu wiſſen. Endlich fand ich einen 
alten Prieſter, der mir ſagte, alle Leute hätten Angſt vor dem 
8 aber niemand in Copan wiſſe etwas über ſeine Zube⸗ 
reitung. 

„Einzig die Mayaſtämme kennen das Geheimnis“, ſagte er, 
„und dieſe wohnen weit drinnen im Land, in Atlantida, wohin 
nicht einmal Wege führen. Weiße werden in jenes Gebiet gar 
nicht zugelaſſen. Der Einzige, der bei ihnen lebt, iſt mein 
Freund, ein Poter, der ihren Gottesdienſt leitet. Ich will ver⸗ 
juchen, Sie mit ihm bekannt zu machen; er wird Ihnen über das 


Wire n „Nr. 108 wird folgender auf⸗ 
it, dender Artikel gebracht, der für indianiſche Methoden bezeichnend 
hei Der Tod des Präſidenten Harding wurde auch dieſem 
Weimnispoiten Gift zugeſchrieben. Ob das zutrifft, iſt nie ger 
worden. 7 N 
in bekannter ſpaniſch⸗amerikaniſcher Journaliſt, R. J. U r⸗ 
ri tet der Redakteur der Zeitung „La Prenſa“ in San Salvador, 
n 8 et von einem geheimnisvollen Gift, das gelegentlich gegen 
liten eme politiſche Gegner in den zentralamerikaniſchen Repu⸗ 
NT Anwendung kommt. g ö PR 
Gift amotillo, jo ſchreibt er, ift ein natürliches amerikaniſches 

dem gegenüber die Todestränke der Lukrezia Borgia und die 
Pulver der Marquiſe von Brinvilliers rein nichts find. 
Gift bewirkt nach einem halben oder einem 
eden Tod, ohne daß der geſchickteſte Arzt es im menſch⸗ 
örper zu entdecken vermöchte. f 
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auf der Durchreiſe in Pojen) d 
ind geſehen haben, und even⸗ 5 
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B., im Geſamtwert von 4000 Zwty geraubt. — Aus der Tiſchlerei 
in der ul. Pradzynskiege 41 wurden 11 Hobel und 7 Sägen im 
Werte von 300 Bin geſtohlen. 

Ab Politzeiſtatiſtik. Feſtgenommen wurden 18 Betrunkene, 
9 Dirnen, 4 Obdachloſe, 2 Diebe, 1 geſuchte Perſon, 1 Perſon 
wegen verſuchten Diebſtahls und 1 wegen Unzucht. 


* Sierakow, 2. Dezember. Schwer geſchädigt wurde am 26. 
v. Mts. ein hieſiger Kaufmann. Er hatte die Abſicht, mit dem 
Nachmittagzuge nach Poſen zu Einkäufen zu fahren, und merkte 
beim Beſteigen des Waggons, wie eine Hand in die Bruſttaſche 
ſeines Rockes fuhr. Es gelang ihm den betreffenden Mann feſt⸗ 
zuhalten. Aber die Brieftaſche mit ca. 2000 Zloty Inhalt war 
verſchwunden. Der in Betracht kommende Täter wurve dem auf 
dem Bahnhofe anweſenden Polizeibeamten übergeben. Die ſofort 
borgenommene Unterſuchung des Mannes, der den Diebstahl ad⸗ 
leugnete, förderte leider nichts zu tage. Vermutlich pat er die 
Taſche ſofort einem Kömplizen zuſtecken können. Dieſer Vorfall 
dürfte vielen eine Warnung ſein. Man wird immer gut tun, 
größere Summen in die innere Weſtentaſche einzuknöpfen. — Wie 
verlautet, ſoll der feſtgenommene Dieb infolge Mangels an Ber 
weiſen wieder Freidafen worden jein. 

* Schmiegel, 3. Dezember. Am 10. Dezember findet hier 
Pferde⸗, Vieh-, Ziegen-, Kleinvieh⸗ und Krammarkt ſtatt. 


* Danzig, 8. Dezember. Ein Kleinbahnunglück, das, alles in 
allem genommen, noch glimpflich abgegangen iſt, ebenſo gut aber 
noch viel ſchlimmere Folgen hätte nach ſich ziehen können, hat 
ſich Sonntag früh gegen 9.30 Uhr an der Station „Knüppelkrug 
ereignet. Als der um 8 Uhr von Danzig nach Stutthof abge⸗ 
laſſene Kleinbahnzug in die Station einfuhr, entgleiſten plötzlich 
die drei mittleren Wagen des Zuges — ein Packwagen und zwet 
Perſonenwagen — und ſtürzten die Böſchung hinab. Während 
die übrigen Fahrgäſte, etwa 60 an der Zahl, wie durch ein Wun⸗ 
der von ernſthaften Verletzungen verſchont blieben, wurde ein am 
Fenſter ſitzendes Ehepaar nach der Sturzſeite hin durch Die Glas⸗ 
ſcheibe geſchleudert. Der Mann, ein Arbeiter Laws aus Wonne⸗ 
berg, erlitt außer unbedeutenden Schnittwunden keine ernſthaften 
Verletzungen; ſeine Ehefrau jedoch kam unter den Wagen zu 


ein 


30 
liegen und konnte nur noch als Leiche darunter hervorgezogen 
werden. Daß die übrigen Paſſagiere, von einem Kriegsinvaliden 
abgeſehen, deſſen kriegsverletztes Bein empfindlicher in Mitlet⸗ 
denſchaft gezogen wurde, unverletzt blieben bzw. nur harmloſe 
Beſchädigungen erlitten haben, iſt vielleicht nur dem Umſtande 
uzuſchreiben, daß der Zug, ſchon abgebremſt, ſich in langſamer 
ahrt befand. So kamen ſie mit einem gehörigen Schreck davon, 
und konnten nach kurzer Pauſe auf dem anderen Gleis — an 
dieſer Stelle befindet ſich eine Rangierweiche mit Reſerve⸗ 
wagen ihre Reiſe fortſetzen. Der Materialſchaden iſt unbedeutend, 
da die Wagen, außer der Zertrümmerung ſämtlicher Fenſterſchet⸗ 
ben, keine Beſchädigungen davongetragen zu haben ſcheinen. 


Auch der Betrieb der Kleinbahn wir dadurch nicht berührt. Wie 
das Unglück geſchah, iſt einwandfrei noch nicht geklärt. Die 
Schmalfpurig keit der Geleiſe ſoll damit nichts zu tun haben. 


Vielleicht, daß in der Schüttung des Bahnkörpers etwas ſchad⸗ 
haft geworden waer. 0 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 0 

* Warſchau, 2. Dezember. Im Schnellzuge wurde auf der 

Fahrt von Warſchau nach Wilna ein Beamter des polniſchen Mi⸗ 
niſteriums für landwirtſchaftliche Reformen, namens Lewan⸗ 
dowski, ſeiner Habe beraubt. Ein Reisender, der ſich im gleichen 
Abteil mit dem Beamten befand, ergriff, als der Zug vor einer 
Station etwas langſamer fuhr, den Koffer Lewandowskis und 
ſprang mit ihm in die Nacht hinaus. Außer verſchiedenen Wert⸗ 
ſachen und Kleidungsſtücken des Beamten befanden ſich darin auch 
eine Anzahl von Staatsakten. Es iſt bisher nicht gelungen, den 
Täter zu faſſen, und es ſteht nicht feſt, ob der Raub den Akten 
oder den Wertſachen gegolten hat. f i 


P 


Weihnachts - Anzeigen 
sind jetzt am Platze. Sie finden grosse Ver- 


breitung und haben durchschlagenden Erfolg 
im sehr viel gelesenen 


Posener Tageblatt. 
Haarzsaraaaaaaaaaasaaaca 
Camotillo alles ſagen, was darüber überhaupt geſagt werden 


kann.“ 

Nach drei Wochen brachte er mich tatſächlich mit dem Padre 
Nicolas, einem Spanier von Geburt, zuſammen. Dieſer 
berichtete: „Der Stamm, bei dem ich wirke, heißt Chancatales, 
„die Niebeſtegten“. Ich begab mich dorthin auf Befehl des 
Biſchofs von pant und bin der einzige Weiße, der ſich dort auf⸗ 
halten darf. Der Stamm lebt tief drinnen im Lande. Überall 
in den Wäldern ſind Wachtpoſten aufgeſtellt und jeder Fremde, 
der ſich naht, wird aufgefordert, umzukehren. Tut er es 
nicht, ſo kommt er nie mehr zurück. f 

Die Chancatales werden regiert von einer Schar Zaube⸗ 
rer, ſog. Brujos, die ihre Geheimniſſe ſeit Urväterzeiten von 
einer Generation auf die andere weiter vererben. Dieſe Zaube⸗ 
rer find die einzigen, die ſich auf die Bereitung des Camotillo 
verſtehen. Das Gift entſtammt einer Knollenpflanze, deren Aus⸗ 
ſehen ſtark an unſere r kenn erinnert. Sie wächſt wild, 
iſt aber ſehr ſelten, und die Orte, wo ſie vorkommt, ſind nur ganz 
wenigen bekannt. Die Frucht wird getrocknet und unter 
vielen Prozeduren zu ganz feinem Pulver zerrieben. Die 
Wirkungsfriſt des Giftes hängt von der Zubereitung ab. 

Die Medizinmänner geben ſcharf acht, daß das Gift nicht 
ihrem eigenen Volk in die Hände fällt, und gebrauchen es nur 
gegen Leute die fie als ihre politiſchen Feinde ber 
trachten. Sie glauben, fie würden ihre verlorene Macht und 
Herrlichkeit wiedergewinnen, wenn Honduras von den Politikern 
befreit werde. Erſt geſtern iſt einer dieſer Brujos nach La 
Ceiba gezogen, ſicher hatte er Camotillo bei ſich.“ 

Ich verabſchiedete mich dankend von Padre Nicolas und be⸗ 
begab mich auch nach Ceiba, um von dort mit dem Schiff nach 
Guatemala weiter zu fahren. Der Geiſtliche gab mir einen 
jungen Indianer als Führer mit. Nachmittags kamen wir nach 
La Ceiba und fanden die ganze Stadt in 3 — 
Mufit, Blumen, Flaggen überall. Der Präſidentſchafts⸗ und der 
Vigepräſidentſchaftskandidat, Dr. F. J. Meija und Dr. Geronimo 
Rehna, waren in der Stadt und wurden durch dieſe Veranſtal⸗ 


tungen gefeiert. ER 
Kaum hatte ich mich in meinem Hotelzimmer eingerichtet, 
da kam der Führer lachend zu mir herein: ö a 
„Die zwei Teufel haben Camotillo gekriegt. Jetzt find 
ſie in 1 7 7 Monaten erledigt.“ 8 
„Welche zwei Teufel?“ fragte ich unruhig. 
„Die zwei da“, — und er zeigte durch das Fenſter auf die 
beiden politiſchen Kandidaten. Dann verſchwand ex blitzſchnell. 
Sechs Monate darauf ſtand der Wahlkampf auf ſeinem 


Höhepunkt. Meija und Reyna hatten glänzende Ausſichten. Es 
waren Männer in den beſten Jahren, von unerſchütterlicher Ge⸗ 


ſundheit. Da erſchien eines Morgens die Zeitung mit einem 
Trauerrand. Meija war in Tegucigalpa (Hauptſtadt von Hon⸗ 
duras) einer ſeltſamen Krankheit erlegen, einem plötzlichen Läh⸗ 
mungsanfall. Die Arzte konnten ſich die Sache gar nicht er⸗ 
klären. Und vor he a des Monats wurde auch Reyna von 
ähnlichen Erſcheinungen dahingerafft. 

Das Camotillo hatte ſein Teil geleiſtet. 

Das geheimnisvolle Gift der Mayaindianer ver ſaat nie, 


Handel, Wirt 


Handel. 


c Die Gründung des Naphthakartells in Polen iſt, wie wir 
ſchon vor einigen Tagen angekündigt hatten, nunmehr doch noch 
zuſtande gekommen. Der Vertrag wurde, wie uns aus Krakau 
gemeldet wird, auf drei Jahre, d. h. bis zum 13. Dezember 1927, 

abgeſchloſſen. Er bezieht ſich nur auf den Verkauf und die Preis⸗ 
regulierung von Naphtha und ſichert den ſtaatlſchen Raffinerie⸗ 
werken „Polmin“ über das Kontingent hinaus 200 Waggons 
Benzin zu, wohingegen die „Polmin“ den ührigen Raffinerien 
80 Waggons Paraffin für Exportzwecke überlaſſen muß. Gleich⸗ 
zeitig wurde eine Exportkonvention unterzeichnet, wonach der 
Naphthaexportpreis 250 Dollar je 59 Tonnen loko Makoſchau oder 
Pietrowice, für Deutſchlaud aber 5 Dokar mehr betragen ſoll. 
Zu Direktoren des Kartellverbandes wurden Zawadski aus War⸗ 
ſchau und Windiſch von der Geſellſchaft „Karpathen“ gewählt. 
Die voraufgegangenen Verhandlungen, über deren Verlauf wir 
wiederholt berichtet haben, zogen ſich über 6 Monate hin und 
itießen immer wieder auf großen Widerſtand einerſeits bei den 
ſigotlichen Raffinerien, andererſeits bei den bedeutenden Privat⸗ 
geſellſchaften Jaslo und Limanswa. Die letzteren gehören zu 
den Raffinerien, die keine eigenen Erdölquellen beſitzen, und des⸗ 
halb gegenüber den anderen, iysbeſondere aber den ſtaatlichen 
Raffineriewerken, die mit dem alleinigen Ankaufsrecht für das 
ſog. Bruttopetroleum ausgeſtattet find, außerordentlich benachtei⸗ 
ligt find. Deshalb hatten ſie ihren Beitritt, von der Zuteilung 
eines beſtimmten Rohnaphthakontingents abhängig gemacht. Die 
Schwierigkeiten, die von der „Polmin“ in Drohobyez ausgingen, 
ſollen weniger auf die Warſchauer Regierung, als auf die Ge⸗ 
ſellſchaft Gebrüder Nobel zurückzuführen ſein, die auf die ſtaat⸗ 
liche Raffinerie „Polmin“ einen überwiegenden Einfluß ausüßt, 
da fie den Verkauf der Naphthaprodukte der „Polmin“ im Ans 
lande fait ausſchließlich und im Auslande wenigſtens teilweiſe in 
der Hand hat. Kennzeichnend für dieſe Verhältniſſe war es denn 
auch, daß die „Polmin“ bei den Kartellverhandlungen durch den 
Direktor der Firma Gebrüder Nobel vertreten war. Es iſt klar, 
daß durch den jetzt erfolgten Zuſammenſchluß aller galiziſchen 
Raffinerien der Einfluß der Firma Nobel nicht nur auf dem 
polniſchen, ſondern auch auf dem Auslandsmarkte für galiziſches 
Petroleum Einbuße erleiden wird. In einem Teil der poltiſchen 
Preſſe wird die mangelhafte Entwicklung des galiziſchen Petro⸗ 
leumerports und bor allem der Verluſt der Abſatzgebiete in 
Oſterreich, Ungarn, der Tſchechoſlowakei, Jugoſlawien und den 
Balkanländern der falſchen Preispolitik der „Polmin“ oder viel⸗ 
mehr ihres Hauptverkäufers, nämlich dei Firma Gebrüder Nobel, 
zugeſchrieben. Der Widerſtand der „Polmin“ hat auch verhin⸗ 
dert, daß die Tätigkeit des Naphthakartells, wie es die übrigen 
Raffinerien gewünſcht hatten, auf die vier wichtigſten Naphtha⸗ 
produkte: Petroleum, Paraffin, Benzin und Gasöl ausgedehnt 
wurde. Einigermaßen ſkeptiſch ſteht man auch der Frage gegen⸗ 
über, wie weit das neugegründete Naßhthakartell die Inlands⸗ 


preiſe zu beeinfluſſen in der Lage ſein werde. Voraus ſichtlich 
dürfte doch eine Preiserhöhung erfolgen. Die polniſchen 


Naphthaproduktenpreiſe waren aber bekanntlich bisher ſchon To 
hoch, daß die ausländiſche Konkurrenz ſich immer mehr auszu⸗ 
breiten bermochte und viele Verbrennungsmaſchinen in Polen 
mit amerikaniſchem 1 oder Naphthaöl geſpeiſt wurden. 
Jedenfalls wird ſehr viel darauf ankommen, daß das Naphtha⸗ 
kartell ſich eine ebenſo moderne kaufmänniſche Organiſation zu⸗ 
legt, wie fie die ausländiſche Konkurrenz in Polen beſitzt, und 
ferner darauf, daß die galiziſchen Raffinerien ihre mangelhaften 
und teilweiſe ſehr veralteten techniſchen Einrichtungen alsbald zu 
verbeſſern trachten. Fraglich erſcheint auch, ob dieſe Kartellie⸗ 
rung geeignet ſein wird, die Auslandsmärkte wieder zu erobern, 


die ſicherlich nicht nur durch die von gewiſſen egoiſtiſchen Geſichts⸗ 
punkten geleitete ber 9 ik der 5 a Nobe! ndern au 115 
folge des Verbots der Rohölausfuhr, das im bokigen Jahre er⸗ 
laſſen wurde, verloren gegangen find, Wie wir hören, hat der 
Verband der galiziſchen Erdölproduzenten kürzlich in einer in 
Lemberg ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen, die rſchauer 


Regierung dringend zu erſuchen, dieſes die Erdölindu 
ſchädigende Ausfuührberbot wieder aufzuheben. 
Induſtrie. 

© Die Dombrowaer Zinkblechwerke haben den Betrieb auf 


drei Tage wöchentlich eingeſchränkt, weil die Vorräte an Zinkerzen 
nicht ausreichen. i 
Von den Märkten. 


ftrie ſchwer 
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Tenge ACHDISIENTE 
für deuſſche Virlſchaſtsſchrift im Ausland 
zu günſtigen Bedingungen per folort geſucht. 
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BVoſener Tageblatt. —— 


ien, Börſen. 


als im Auslande. Für einen engliſchen Zentner (gleich 50 Kilo⸗ 
gramm) polniſchen raffinierten Kriſtallzucker zahlen die engli⸗ 
ſchen Importeure 18½ Sh. und zwar franko Dampfer Danzig, 
während im inneren Abſatz derſelbe Kriſtallzucker franko Waggon 
Zuckerfabrik ungefähr um 100 Prozent höher, nämlich mit min⸗ 
deſtens 65 21 für 100 Kilogramm, bezahlt wird. Die maßgeben⸗ 
den Faktoren ſind der Anſicht, daß die Verluſte durch Zuckerexport 
zu beſonders niedrigen Preiſen nicht durch Erhöhung der Zucker⸗ 
preiſe im FIulande gedeckt werden können. 

Spirituspreiſe. Das Finanzminiſterium hat für den Spirt- 
tus aus der Kampagne 1924,25 folgende Preiſe pro Hektoliter 
feſtgeſetzt? Für landwirtſchaftliche Breunereien der Wojewodſchaft 
Waesche 61.50 l, Lodz 60.50, Kielce 61.50, Lublin 60.00, Bid» 
töftst 59.50, Poſen 59.00, Pommerellen 60.00, Wilna 63,50, Notwo⸗ 
arödet 61.50, Poleſie 62.50, Wolhynien 61.50, Krakau 60.50, Lem⸗ 
berg 58.00, Stanislau 68.00, Tarnopol 58.50, Schleſien 63.50. 

Holz. Warſchau, Dezember. Baumatexialpreiſe für 
1 Kubikmeter. Gehobeltes Kantenholz auf Lager 50, im Bau 
in Stadtinnern 55, geſägtes Kantholz auf Lager 65, im Bau 70, 
Bretter und Bohlen auf Lager 58, im Bau 62, geſchnittene Latten 
auf Lager 70, im Bau im Stadtinnern 77, geſägte Tiſchlermate⸗ 
rialien in Kiefer auf Lager 88, in Eiche 116. 

Getreide. Warſchau, 3. Dezember. Bei privatem Umſat 
wurden für 100 Kilogramm franko Verladeſtation notiert: Weigen 
26, Roggen 19—20, Hafer 21, Braugerſte 26, Grütze 23, Weizen⸗ 
lleie 16, Roggenkleie 13.50, Leinkuchen 24, Rapskuchen 22, Raps 
42; für 1 Kilogramm franko Warſchau: Weizenmehl 50prozenti⸗ 
ges 0.500,49. Roggenmehl 50prozentiges 0.400.309. Tendenz 
ſchwach, Angebot groß, Umfätze Mein aus Mangel an Bargeld. 

Metalle. Berlin, 3. Dezember. Für 1 Kilogramm Raffi⸗ 
nadekupfer 99—99,3 Prozent 1.236—1.24/4, Sxiginalhütten⸗ 
weichblei 0.77 —0.78½, Hüttenrohzink 0,700.72, Remalted und 
Plattenzink 0.620.637, Originalgluminium (in Blocks, Stäben, 
gewalzt und und gezogen 98—99 Prozent) 2.25—2.30, in Stücken 
gewalzt und gezogen 99 Prozent 2.35— 2.40, Zinn (Banka, 
Straits, Auſtral) 5.20— 5.30, Hütten 90 Prozent 5.10—5,20, Anti⸗ 
mon Regulus 1.50—1.18, Silber in Barren Probe 0.900 94.50 
bis 95.50, Gold 2.807, Platin 14.63.—15.50. 

Getreide. Chicago, 2. Dezember. Cts. pro buſhel. Wei⸗ 
zen Dezember 152%, Mai 150%, Juli 1414, Mais Dezember 
114½, Mai 121%, Juli 1924, Hafer Dezember 54%, Mai 68%, 
Roggen Dezember 181, Mai 135%. 

Hamburg, 3. Dezember. Nok. Ziff. in fl. Manitoba⸗ 
Weizen 1. Sorte 17.20, 2. Sorte 16.70, 3. Sorte 16.25, Roſafe Ja: 
nuar 16.20, Paruſo Januar 15.80, Hartwinter 2. Sorte 15.70, 
Tendenz ruhig. Gerſte: ruſſiſche Dunaj 10.40, La Plata 19.40, 
indiſche 10.40, Marokko 10.40, Tendenz unklar. Roggen: Weſtern 
1 Dezember 14.40, II Janutr 14.85. Tendenz ruhig. Mas, La 
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Plata 11:00, beßarabiſcher 11.10, Tendenz ruhig. Hafer: Elſpped 


platä 10.50, Tendenz ruhig. 
Börſen 
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Sure der poſener Sorge. 


Für nom. 1000 Mp. in Ztoty: 
5 4 3. Dezember 


Wertpapiere und Obligationen: 4 Dezember 
6proz Liſty zbos owe Ziemſtwa Kred. 4.20 5 
Bond Note ar e 985 0.90 
Sproz. Panſtwowa Posyegzka Zlota —.— 0.62 
Bantattien: 
Bank Poznaliski J.—III. Em. 0.50 8 
Kwilecki, Potocki ı Sta, 1. VIII. Em. —.— 4 29 
Vank Przemstowcom Li. Em. 2.90 1 
Baht Zw. Spotet Zaroßl. l.-XI. Em 60) 0.0) 
Pozn. e gr 1. V Em. 2.80 —.— 
Bank Miynarzy LI Em. 0.40 
Anduſtriealtien a 
R. Bareikowski . VI. m. 0.60 0.60 
Browat Krotoſzynskt 1.— V. Em. . 2.0 —— 
H. Eeglelski 1. IX. Em. . 05 
Centrala ſolnitew l. VII. 8.60 
Cukrownia Zduny 1.—III. Em. 
(exkl. Kupon 00 
Goplana J. —III. Em. 44.5 
C. Hartwig Eil. Em. 2 1425 
Herzſeld⸗Viktorius I.—III. Em. 3.20 3.19 
Iskra LIV Im... 0.55 
Luban, Fabtyka przetw. ziemn. I. IV. 70 
Miyny! Tarkali Wagrow. 1. — II. Em. —.— 
ton Ziemtanskl J. — II. Em. 150 
Mlynotwörnia l. EV. Em. 000 
Bapiernia 0 . IV. Eni. 0.30 
Piechein. Fabryka Wapna t Cementu 
1. II. Em. „ eee 2.202.938 
Rösler, „ „ 0.28 
Tel 1. III. Em. FF 12 
„Unſe“ (früher Venthki) 1.— III. Em. 5.50 
Wytwornia Chemicana I. VI. Em. 0.27 
Zled. Frowar. Grodziskie I. —IV Em. 1.20 


Tendenz: unverändert. 


E Berliner Börſe vom 3. Dez 
10.541058 Wien 5 915.93, Prag 12.61 ir 
5.675,60, Sofia 3.05807, Holl ind 160.59-—170.01, Chr 19 U. 
62.12 42.18 Kopenhagen 78.71 78,89, Stockholm 112.861 10 
London 19.521 19 569. Buenos Aires 1598 1.602, Neuhe 2300 
4.205, Belgien 21.07 21.13. Italien 182518 40 Patis 7700 
9,11. Schweiz 81.10 81.30, Spanien 57.69-57.67, Danzig b 
177.70, Japan 1.608 1.612, Rio de Janeiro 0 eee 205 
jlawien 6.126.145, Portugal 18.7318 77. Konſtantinopel !“ 


2.805. f a 
# Hanziger Börſe vom 3. Dezember Amtlich.) Neu 
5.10717- 5.4945, London Schecks 25 20. Schweiz 104.581 
Holland 218.35 219.45, Reichsmart 128.777 — 129.428. 
= Oſtdeviſen. Berlin, 2. Dezember. Freiverkehr. 
in Bill. Mk. für je 100 Einheiten. Auszahlung Warſchau — 
==, . Butateſt 2. 9 G., 2.10 B. Riga 80.70 ©, 81.30 B. 
3 u — B., zu ee B, Athen — - 8, 5 
„Kattowitz —.— G., —.— B., n ze G.. == 
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Um die aaumung der Köner Sone. 


x Die Frage der Räumung der Kölner Zone wird von einem 
5 der ausländiſchen Preſſe, beſonders der franzöſiſchen, ſehr 
haft behandelt, und zwar in einem Sinne, der der deutſchen 
ufſaſſung in dieſer Frage durchaus widerſpricht. 
fai ie Räumung der Kölner Zone iſt in Artikel 429 des Ver⸗ 
Et Vertrages geregelt und die Einhaltung der Räumungs⸗ 
N tft am 10. Januar 1925 lediglich daran gebunden, daß Deutſch⸗ 
Dad die ihm auferlegten Erfüllungen „getreulich“ erfüllt. Daß 
. utſchland im Rahmen feiner Leiſtungsfähigkeit alle über⸗ 
Abſemenen Verpflichtungen bisher erfüllt hat, geht aus dem 
2 ſchluß des Dawes⸗Abkommens und den darin für die Zahlun⸗ 
ri Deutſchlands vorgeſehenen Priften und Modulationen cin» 
nel d frei hervor; es kann alſo aus dem Wortlaut des Ar- 
Ad 429 eine Verzögerung der Näumungsfriſt keineswegs 
geleitet werden. So ſind die von der franzöſiſchen Preſſe zur 
ub atte geſtellten Momente völlig haltlos. Auf alle Fälle kann 
0 den franzöſiſchen Argumenten deutſcherſeits nicht angenom⸗ 
0 werden, daß Frankreich beim Abſchluß des Verſailler Ver⸗ 
Endes nur mit Rückſicht auf den zu erwartenden Standpunkt 
8 und Amerikas im Fall des Abſchluſſes eines Sicherungs⸗ 
0 es mit der Ränmung der Kölner Zone zum 10. Januar 1925 
h einverſtanden erklärt hat. Daß biefer Pakt nicht zuſtande ge- 
Nuten iſt, iſt eine Tatſache, an der Deutſchland unbetefligt und 
em ereſſiert iſt. Das kann daher keinesfalls zum Anlaß genom⸗ 
"el werden, um die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages zu 
gunſten Deutſchlands zu revidieren. 
gen Denn ſchließlich als Argument die Beſetzung des Ruhr⸗ 
ſche etes angedeutet wird, ſo können auch in dieſem Punkt deut⸗ 
und bite keine Zugeſtändniſſe gemacht werden, da nach deutſcher 
ein übrigens auch engliſcher Auffaſſung „die Ruhrbeſetzung 
nich vertragswidrige Aktion“ iſt, und Deutſchland ſich 
ein damit einverſtanden erklären könnte, daß zur Fortführung 
in vertragswidrigen Unternehmens die Beſtimmungen des Ver⸗ 
er Vertrages erneut verletzt werden. 


Die interalliierten Schulden. 


at In Frankreich iſt viel die Rede von der bisher immer verſchobenen. 
& 0 aber durch Amerika akut gewordenen Löſung der interalliierten 
Pagen. Herbei befürchtet man einen neuen Streit um die Recht⸗ 

gteit der Ruhrbeſetzung. England habe immer ſein Geld aus 
m Beſerung eingezogen, weigere ſich aber ſich an den Koſten der von 
zn mißdilligten Aktion zu Beteiligen. Ebenſo hänge damit die 
ya ber Kölner Bone zuiammen. Amerika jet zwar bereit, 
I amaöliche Schuld um ein Drittel Herabzufegen, was 5 Mil 
Ber en Golofranks ausmache, dagegen verlange es Bezahlung der 

atzungskoſten und der materiellen Kriegsſchulden was ebenſoviel 
de macht. Wenn Amerikas Forderungen aus den Dawes⸗Geldern 
Sam würden, ſei Frankreich der Leidtragende. Man nimmt an, 
a die BIENEN Herriots und Chamberlains am Donnerstag. 
fark 


die ſpäter folgende Zuſammenkunft Herriots mit Baldwin ſich 
mit dieſem Problem beichäftigen — — ie 


Auflöſung der bolſchewiſtiſchen 
Baltanzentrale in Wien. 


7 zk. Sofia, 2. Dezember. 
ie hieſigen politiſchen Kreiſe haben auf vertraulichem Wege 
die Nachricht erhalten, daß die Wiener bolſchewiſtiſche Balkan⸗ 
| ale auf Grund eines Beſchluſſes der Zentralkommiſſion der 
| &yginternafionale aufgelöjt wurde. In einer der letzten 
nungen der Sobranje hat Miniſterpräſident Zankow ein Doku⸗ 
gent vorgelegt, welches in die Hände der bulgariſchen Behörden 
Kant war und das als letzter Akt der Tätigkeit der Wiener 
\ kanzentrale betrachtet werden kann. Dieſes Dokument, das 
Fier Sofioter Zeitung „Swobodna Rijetſch“ im Fakſimile ver⸗ 
ſſentlicht wurde, hat folgenden Inhalt: 
die Streng vertraulich. Wien, 31. Oktober 1924. Nr. 351 372. 
be politiſche Vertretung an die bes V. enter we in Rom, 
Hoffen Jurenjew (bekanntlich ruſſiſcher after in Rom. Die 
) über Auftrag der Zentralexekutivkommiſſion der 8. Inter⸗ 
wit nale. Inliegend übermitteln wir Ihnen den Reſtbetrag, der 
ik 1. Oktober der Balkanſektion in Wien zur Verfügung geblieben 
| y, und zwar 154 000 Frank, 20 Schweizer Frank, 3190 engliſche 
fete 2 564 873 Lewa, 878 9 11522 Dollar. Unter- 
| n 


ften: Der Kommiſſär beim polit Vertreter Mandikow: 
uterſchrift unleferlih). Der Sekretär: Sawalow.“ 


ner neue ſowjetiſtiſche Geſandte in Wien. 

x us Wien wird uns geſchrieben: Wie die ⸗„Reichspoſt“ er⸗ 

Bet, fteht die Aeberufung des erft vor einem halben Jahre für 

| dar ernannten Sowjetgeſandten Waldemar Auſſem unmittel⸗ 
01 bevor. Als Nachfolger iſt Adolf Joffe, einer der aktivſten 

tiker des Sowjetbundes, in Außſicht genommen. Es iſt ber 
en daß Joffe herzkrank iſt und ſchon einmal im Kaufmänni⸗ 
dar Krankenhaus in Wien ſich einer Kur unterzogen u Er 
in „heuer für Beſprechungen zwiſchen Rumänien und Bland 


erbrechen. 


als doffe trat zum erſten Mal im Jahre 1917 in Breſt⸗Litowsk 
der Iplomatifcher Vertreter Sowjetrußlands auf. Die Vertreter 
Fündlteittekmächte erkannten ihn als einen routinierten Unter⸗ 

de er. In der Folgezeit 1918 bis 1919 weilte er als Bevollmäch⸗ 
ufer ſeiner Regierung in Berlin. In die Zeit ſeines Wiener 

eicenthalts fallen die gewaltigen Unruhen im rheiniſchen Indu⸗ 
gebiet und in anderen Teilen des 2 * Jahre 1920 

lan ihn die Moskauer Regierung mit der . der pol ⸗ 
| Kine, uſſiſchen Friednsverhandlungen, die er mit r ſprichwört⸗ 
baun ruſſiſchen Zähigkeit und Unnachgiebigkeit führte. Er kam 

Gary als Gefandter nach Peking, wo er durch den ungewöhnlich 
er en Ton ſeiner Noten auffiel. Im Auguſt dieſes Jahres hat 
| Nach nen Namen unter den 1 Vertrag geſetzt. Die 
0 bi 129 von feiner Berufung nach Wien hat in allen mitteleuro⸗ 
Haug, Staaten großes Aufſehen erregt, da man nicht fehlzugehen 

age „ wenn man dieſelbe mit der verwirrten mitteleuropͤiſchen 
Inte in Verbindung bringt. Man glaubt, daß Somjetrukland fein 
bird elle an den mitteleuropäiſchen Fragen ſtärker betonen 


hne für das Attentat auf Dr. Seipel. 


nam 1. Dezember fand der Prozeß gegen den 29 Jahre alten 
Ri, Nereiorbeiter Na wurek, den Attentäter auf den ehemali en 


| Ndeg 
u N 


Ve er ot ais Beweggrund feiner Tat. Sniolge diefer fe er, 
Ibn an ot üben“ berdrüſſia geworden und auf den Gedanken 
mmen. Selbstmord zu verüben. Da er aber wiederholt in Ver⸗ 
Arge ungen gehört habe daß nur Dr. Seipel ſchuld fe wenn die 
Me, und damit auch er ſelbſt in fo ſchlechten Verhältniſſen leben 
Wiler, bade er beſchloſſen vor ſeinem Selbfimord den Bundes 
für ein zu töten. Die Gerichtsäargzte erklärten den An 
oc gen intellektuell minderausgeſtatteten Meni 
. ſeine Tat voll verantwortlich ſei. 
Nee den Plädoyers verkündete das Gericht das Urteil. Der 
1 Jawurek wurde zu drei Jahren und ſechs 
aten ſchweren Kerkers verurteilt. 


f Spanien und die Lage in Marokko. 


Die „Morning Poſt“ ſchreibt: 


gter 
der 


den descharmützel hat ſich der Kampf zwiſchen den Spaniern und 


s Riff oder die ſpaniſche Einflußzone bewohnenden Mauren 


mts ficht genommen, mußte aber damals in Wien feine Reiſe 


kanzler Dr. Seivel ſtatt. Jawurek bezeichnet die wirtſchaft⸗ 


Gre „Aus einer Reihe verhältnismäßig unbeachtet gebliebener 


—Voſener Fageblall. # 


wiederum zu einer — vuran entwickelt, die es rechtfertigt, wenn 
ſich die Aufmerkſamkeit Europas auf Nordweſtafrika richtet. 

Für Spanten ſcheint die Lage immer ſchlimmer zu werden. 
S früher der ſpaniſchen Herrſchaft unterworfen 


Die Stämme, die fi N 
hatten, befinden ſich wieder in offenem Aufruhr, bedrohen die 
Städte Tetuan und Ceuta und bilden eine ernſte Drohung für 


europäiſche Handelsleute und Anſiedler. Obſchon die von Madr 
ausgehenden Berichte uns die Annahme nahelegen, daß das ſpa⸗ 
niſche Oberkommando die Lage in der Hand hat, ſprechen beun⸗ 
ruhigende e aus anderen und dem Platz der Opera 
tionen näher liegenden Quellen von großen ſpaniſchen Nieder⸗ 
lagen und der Möglichkeit, daß Spanien dieſen wenig Gewinn 
tragenden Feldzug gegen die Riffleute ganz aufgibt. 

Das ſponiſche Militärdirektorium, das letztes Jahr bauptſäch⸗ 
lich wegen des unbefriedigenden Standes der Dinge in Marokko 
zur Macht kam, hat bis jetzt keine Erleichterung der Lage bringen 
können, und es iſt genug Blut auf den nackten Bergen des Riff⸗ 
landes vergoſſen und genug Geld verſchwendet worden, ohne day 
das &eb'et, das Spanien auf Grund des Vertrages von Algeciras 
zu ſeinem und anderer Völker Nutzen in Verwaltung übernahm, 
einen Schritt der Beruhigung nähergebracht worden wäre. 

Wachſam und immer bereit, den nicht ſo beweglichen ſpaniſchen 
Truppen unverſchens einen Schlag zu verſetzen, haben die Riffleute, 
wenn ſie nur konnten, erfolgreiche Gegenangriffe unternommen, 
und durch einen dieſer plötzlichen heftigen Anſkürme iſt, jetzt die 
ſpaniſche Wenfront erſchüttert worden. Manche Außenſtellungen 
find abgeſchnitten, und die Verbindungslinien find durch herum⸗ 
ſchweifende Harkas bedroht, und dieſe Harkas werden von den im 
Rücken des ſpaniſchen Heeres befindlichen, ſchon unterworfenen 
Stämmen unterſtützt, jo daß die Lage für das ſpaniſche Ober⸗ 
kommando wieder äußerſt kritiſch geworden iſt. 

Abdul Krims Ziel. 

Die Lage gewinnt täglich größere internationale Bedeutung, 
und es erhebt ſich die Frage, welche Rückwirkungen ein Sieg 
Abdul Krims und feiner Stammesgenoſſen auf Franzöſiſ Marokko 
und die Tangerzone ausüben würde. Der Zuſammen chluß & 
wiſſer Kabylenſtämme unter Abdul Krim war ſchon im Jahre 1921 
für das ſpaniſche Heer von Unheil, aber ſeitdem hat ſich die Macht 
des großen Rifführers noch bedeutend vermehrt, und ſein Einfluß 
erſtreckt ſich jetzt auch über die Stämme der Yebala und Gamara, 
und dadurch wurde er in den Stand geſetzt, einen neuen Schlag 
gegen das ſpaniſche Heer vorzubereiten und durchzuführen, dies⸗ 
mal auf der Weſtſeite des Protektorats. Man darf wohl fragen, 
was das letzte Ziel if bedeutenden mohammedaniſchen Führers 
iſt. Iſt es ein Angriff gegen die chriſtliche Herrſchaft in Maroffn 
überhaupt? Wir glauben, daß man das nicht befürchten mir 
Aus der Geſchichte der letzten Jahre muß man den luß zieh. 
daß die Feindſchaft der Niffleute nur gegen Spanien gerichte. 
iſt, denn ſeit unvordenklichen Zeiten beherrſcht der Haß gegen die 
fpanifche Herrſchaft das Riffland. Man muß ſich erinnern, daß 
die Riffleute von den anderen Einwohnern Marokkos raſſenmäßig 
ziemlich verſchieden ſind, tatſächlich haben ſie wenig mit den 
Mauren Mittel⸗ und Südmarokkos, die friedfertiger ſind, gemein⸗ 
ſam. Vollendete Meiſter in der Kunſt des Guerillakrieges haben 
1 r mit F mer. Wildheit und, 

ugeben muß, mi olg ihr Land gegen das Eindringen 
der Protektosatmacht 3 er. ” 

Keine Bedrohung Franzöſiſch⸗Marokkos. 

Daß indeſſen, wie ſchlimm auch die Dinge für die Spanier 
rag age irgend eine ernſte Gefahr für die ruhige franzö⸗ 
ſiſche Zone beſteht, iſt äußerſt unwahrſcheinlich. Abdul Krim 
iſt ein ſehr erfahrener, kühler, weitblickender Mann, er iſt das 
Gegenteil eines Fanatikers. Ein Feldzug auf den Ebenen Fran⸗ 
1 wäre etwas ganz anderes als ein Guerillakrieg 
A Tr gg a pe Bin die Grenze feiner 

at weder die Luſt n ie icht, mit den algeri 
Spahis Frankreichs die Waffen zu a auge 

Da Rückwirkung auf Spanien. 

das Riffproblem dreht ſich um die Frage, welche Schritte 
Spanien tun wird, um ſich aus der 3 Lage, 
in der es ſich jetzt befindet, zu befreien. Wie groß auch der Wunſch 
ſein mg das Anſehen der ſpaniſchen Armee durch einen ſieg⸗ 
reichen Vorſtoß wieder herzuſtellen, fo kann das Direktorium unter 
den jetzigen Umſtänden kaum wagen, eine 1 5 Offenſive zu 
unternehmen. iſt undenkbar, daß Spanien, jo lange die Mili⸗ 
tärpartei an der Macht iſt, in eine völlige Räumung Nordafrikas 
einwilligen würde. Ein es der militäriſchen Operationen in 
Marokko würde die Armee diskreditieren, ſo daß man, welche Ent⸗ 
ſcheidung man auch treffen mag, ſicher vorausſagen kann, daß 
keine ſolch durchgreifende Maßregel wie die völlige Einſtellung der 
Jeindſeligkeiten in Betracht gezogen wird. Eher iſt es wahr ⸗ 
ſcheinlich, daß das ſpaniſche Oberkommando ſich bemühen wird, 
die von dem Haupt des Direktoriums im Juni dieſes Jahres um⸗ 
riſſene Politik durchzuführen, nämlich eine Beſchränkung der 
Offenſivoperationen, eine Zurücknahme vorgeſchobener Poſten und 
3 5 * 1 innerhalb gewiſſer begrenzter 

nen, alten werden können, und hinrei 
für die Küſte 5 wichtigen Städte. an a 
en 7 4 incognita“, 

n icherweiſe feinen dieſe bekanntgegebenen Richtlinien 
von Abdul Krim als ein Eingeſtändnis en wäche eu feiten 
der Spanier aufgefaßt worden zu fein, und bevor fie wirkſam 
werden konnten, trug ein heftiger Angriff der Kabylen den Krieg 
wieder bis vor die Tore von Tetuan. ies macht eine weitere 
Anſtrengung der Spanier 290 fe um das Land weſtlich von der 
Wald Lau- Sheſchuan⸗Linie zu ſäubern, die wahrſcheinlich die ſtän⸗ 
dige Verteidigungslinie auf der Weſtfront bleiben wird, wie es 
das Programm des Protektorats vorſtieht. Eine Stellung weftlic 
von Bee: Linie würde den wichtigſten Städten bei den gelegent⸗ 
lichen Angriffen der Riffleute leinen genügenden Schutz gewähren. 
So viel von der Weſtfront. An dem öſtlichen Abſchnitt würde die 
Verteidigungslinie natürlicherweiſe dem Fluſſe Kert in ſüdlicher 
Richtung folgen und dann ſich nach Südoſten zum Moulya⸗Flußz 
hinwenden. Wenn an der Oſt⸗ und Weſtfront wirkſame Ver⸗ 
teidigungslinien bergeſtellt an und die Meeresküſte unter ftrenger 
Blockade erhalten wird. jo wird das Riffland feinen Namen 
„Terra incognita“ wohl noch für viele Jahre behalten. 

F ankreich als Torwächter. 

Aber es gibt dann noch eine offene Seite, nämtich die na 
Süden hin. ne friedliche, franzöſiſch.ſpaniſche — über die 
mit dem Rifflano Handel getrieben würde, könnte zur Befriedt⸗ 
gung des Landes viel beitragen und zu einer beſſeren Verſtändi⸗ 
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bekannt aus dem Bilde die Ewige Herstell.: und Luxus. 


First Nat. New York. 


TKınOo AFOLLOM 12 Akte WM Simsiist } 


gung mit den Protektoratvölkern führen. Frankreich iſt hier tm 
üden Torwächter, es iſt eine Vertrauensſtellung, die Un⸗ 
parteilichkeit erfordert. Könnte nicht im Laufe der Zeit 
dort, we Waffengewalt verſagt hat, die Hand des Friedens 
erfolgreich jeın? Das iſt der fromme Wunſch aller, denen 


die Zukunft Marolkos am Herzen liegt.“ 


— 


Aus anderen Ländern. 


Die deutſch⸗ruſſiſchen Weriſchaftsverhandlungen. 

Die Vorarbeiten für die deutſch-ruſſiſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen ſollen bis Mitte Dezember erledigt ſein, und im Januar 
zum endgültigen Abſchluß gebracht werden. 

Revolution in Spauien. 

Aus Madrid wird gemeldet, daß Marquis Magaz, der bisherige 
Präſident des Direitoriums die Zeitungsverleger zu einer varriolinchen 
Sitzung berufen habe. Er teilte mit. daß in Frankreich eine Revolution 
vorbereitet werde und nach Spanien hineingetragen werden ſolle 
Er ſchloß mit den Worten: 

„Ich bitte Sie nicht, 


ſchreibt darüber der „Matin“, Frankreich 
anzugreifen ich bitte Sie nur. den König und das Vaterland zu ver⸗ 
teidigen. Sie können das Direktorium angreiien, die Zenſur wird in 
Zukunft weniger ſtreng fein. Aber verteidigen Sie den Königl“ 

In Hoftreiſen herrſcht hinſichtlich der muitäriſchen und politiſcher 
Lage große Unruhe. 


In kurzen Worten. 


In Königsberg wurde eine internationale kommuniſtiſche 
Maſſenkundgebung, bei der mehrere Aus länder ſprechen ſollten, verboten. 


Das lettländiſche Kabinett iſt wegen Differenzen 
zwiſchen den Koalitionsparteien in der Frage des Verſicherungsweſens 


zurückgetreten. x ö 


Am Wahlſonntag bleiben in Deutſchland die Geſchäfte 


geſchloſſen. 


Wielka Wies am „Großen 


* 
m polniſchen Küftenort 
a. 9 Male, 3 ſtattliche Seehunde 


Meere wurden, ſeit 1917 zum erſten 
geſangen. 


0 
Auch in Braſilien iſt ein Einwanderungsverbot für Japaner 


ſergangen. 


* 
gwiſchen Arabern und Zioniſten iſt es in Paläſtina zu 
mpfen gekommen. 5 


Stürme überall. Nizza wurde von einem ſchweren 
Sturm heimgeſucht. 60 Perſonen wurden verletzt. 
* 


Der deutſch⸗ japaniſche Handelsvertrag iſt unter⸗ 
zeichnet worden. 


* 
Wie der „Matin“ meldet, haben ſich die nationalen Par⸗ 
teien der Kammer und des Senats am Montag geeinigt, den Ab⸗ 
ſchluß eines Vertrages Herriots mit Sowjetrußland mit allen 
Mitteln zu verhindern. Die Beſprechungen der Parteien ergaben 
das Al ſchwenken der gemäßigten Liberalen in das Lager der 
Gegner eines Vertrages mit den Sowjets. Dem „Matin“ zufolge 
beträgt die Gegnerſchaft in der Kammer 801 Mitglieder, ſo da 
erriot für eine Mehrheit des Vertrags in der Kammer auf die 
timmen der Kommuniſten angewieſen wäre. 


Letzte Meldungen. 


Der Streik in Lodz. 
und Wohlfahrtsminiſter Sokal hielt mit den 
t (Nationale Arbeiterpartei) und 


ara Chriſtl. Demokratie) eine Konferenz über den Streik 
8 der 5 a erlinbupsie ab. Miniſter Sokal beſchloß in An⸗ 


Der Arbeits ⸗ 
Lodzer Abgeordneten Micha la 


erkennung des ganzen Ernſtes der Lage im Einvernehmen mit dem 
Miniſter 2 99 — für heute, Donnerstag, Vertreter der Groß⸗ 
induſtrie nach Warſchau zu berufen. 

Der Rücktritt des leitiſchen Kabinetts. 

Aus Riga wird gemeldet: Der Präſident der Republik nahm 
die Demiſſion des Kabinetts Samuels an und beauftragte zu⸗ 
gleich die Miniſter mit der Weiterführung der Geſchäfte bis zur 
Bildung eines neuen Kabinetts. Bis zur Stunde iſt weder über 
die Perſon des künftigen Regierungschefs, noch über die Grund⸗ 
lagen, auf denen ſich die neue Parteikvalition bilden wird, etwas 


Greifbares bekannt. 
Eine Botſchaft. 


Präſibent Coolibge hat an den Kongreß eine Botſchaft er⸗ 
laſſen, in der er betont, daß der Dawes⸗Plan den Wiederaufbau 
Europas erwarten laſſe. Die Vereinigten Staaten werden weiter 
unabhängig und ungebunden in ihren Entſcheidungen bleibend, 
weiterhin moraliſch, finanzielle und wirtſchaftliche Hilfe leiſten, 
aber nur dann, wenn dieſe Hilfe zur Beſſerung der Wirtſchafts⸗ 
lage verwandt wird. Die Regierung der Vereinigten Staaten will 
nicht in politiſche Konflikte fremder Staaten hineingezogen wer 
den und auch nicht dem Völkerbund beitreten. Der Präſident iſt 
ein Anhänger des Beitritts der Vereinigten Staaten zum Inter⸗ 
nationalen Schiedsgerichtshof mit Vorbehalten, die der Welt ſchon 
bekannt find, Der Präsident wünſcht, daß, eine neue Kon⸗ 
ferenz über bie Abrüſtung einberufen a doch müſſe 
man mit Rückſicht auf die bereits von anderen Regierungen in der 
Frage der Einberufung einer europäiſchen Konferenz gemachten 
Borſchige bis zum Mefultat bieſer Aktion abwarten. Der Prä⸗ 
ſident Coolidge möchte nicht eine Konferenz vorſchlagen und auf 
einer Konferenz vertreten ſein, die danach ſtreben würde, die Ber 
wegungdfreiheit im Bereich der Innenpolitit eines Landes zu 
nehmen. Der Prüfident betont in feiner Botſchaft ferner, daß die 
Schulden der Anglandsſtaaten abgetragen wer 
den müßten, wobei die Abzahlungsbebingungen je nach der 
finanziellen Stärke des intereſſierten Landes eine Anderung er⸗ 
fahren können. Nichtsbeſtoweniger kann der Grund ſag, daß 
jedes Land ſeinen Verpflichtungen nachkommen muß, eine Aus⸗ 
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